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Der hl Bonifatıius, Apoétel der Deutschen.

Von Prof. Dr. eO. Christjian Secehmitt, Koblenz,.

_ (Schluß eit 4, 1909; 551—561.)
Bé£rabhten WITr AN dem 7 wecke zunächst die 10724 9  Kul

deer* 1m allgemeinen. Der ‚Nam6 „Kuldeer“ ist VO dem neunten
Jahrhundert überhaupt unbekannt, 1!) bedeutet nıchts anderes
als Servus de1 Eremiten, Priester, auch esonders Kano-
nıker, betitelten sıch also, w1e ın Angelsachsen „Godes-Thowas“.
Im alten Bunde (2) 0000538 sich e1Nn Moses, Job, David und 1mM
diıe Apostel ebenso: „Knechte Gottes®. Eın yeWISSeEr Dufgalus
habe den Namen zuerst gebraucht. enn also in Frankreich v

(44 e1Nn Konzil: servorum ?2). de1 7U So1ssonsS gefelert wird, wenn
auf demselben den „SCTVIS de1 $} verboten wırd, W affen AA tragen,
im Heere kämpfen, siıch nıcht des kurzen germanischen Kockes,
sondern der ecasula bedienen, galt dıes alles den „Kuldeern“.
Sıe hielten miıt der nationalen Zähligkeıt einer unterdrückten
Rasse 4) (das altenglische Kirchenwesen WAaTr J2 durch den KEin-
bruch der Angelsachsen vernichtet worden) auch nach iıhrer
Auswanderung auf das Festland an ‚altbritischen Gewohnheiten,

ıhrer eigentümlıchen Österfeier, 1n der Tonsur fest ; dies
Z0S ıhnen die Unzufriedenhbheıt des kirchlichen Oberhauptes Z
aber WCONN hinwieder dieses Oberhaupt doch iıhre Privilegien
zuweilen bestätigte, ennn Könige Irlands, Schottlands, Englands
ıhre etzten Lebenstage he1 den „Kuldeern“ zubrachten, WeNnN

Bischöfe diese Mönche miıt Kırchen beschenkten, sıe oft als Zeugen
fungieren lassen, ihnen die ehrenvollsten Tıtel geben, °) WerL_r wıll
uns dann verwirren miıt Abgründen falsceher Lehre, die jene
Von der Mutterkirche geti enn haben sollen ? Wohl W3 eine
Verschlechterung der Sitten bei vielen Briten eingerıssen. eıt
den Einfällen der Normannen führten „Kanoniker“ un diese
wurden mi1t Vorliebe „Kuldeer genannt, e1in herumschweifendes
Leben ; s1e besetzten Kirchen mıiıt ıhren Söhnen un Neffen ;

FT  F doch Rom abzufallen kam ıhnen Sar nicht 1n den 1InnNn Als
Bücher gebrauchten sıe solche, die noch heute die Bibliothek jedes
römisch-katholischen Priesters zleren würden. Die Sentenzen des

Bernhard, 3 Quaternionen über dıe Sakramente, den lıber
pastoralis, gradualıs, m18salıs ; ©) C dem al-ten Testamer_xte dreı

') Braun: De Culdeıs gl, w Funk, E ISr Jahrb 1385
2) Mon G Concilia 3398 £N)

Mon Concilıa 19 can \a58
Scherer-Buss, B, 15
was alles Braun nachweist.
Warren, Wellow 1m Sect. ns ollege ın Öxford‚ hat ın séiner Aus:«

gabe eines altirischen Missales eine Vergleichung des Kanons miıt dem och Ilteren

éineé Meßbuches aus dem VL 52 ahrhundel;t angestellt, wobeı sıch ergab, daß
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Bücher Salomons, VO Prosper kommentiert, nämlıch das hohe
Lied, dıie Sprüche und den Ecclesjast1cus: AUS dem die
Evangelıen un die Apostelgeschichte. Dıiese hat wenıgstens die
Bibliothek der Kuldeer In Lochleven besessen. Vergessen
die kircehlicehen Grundsätze ber Priesterehe nıcht, WEn S]e auch
nıcht, genügend beobachtet wurden. Man hielt theoretisch bel den
Brıten daran test ach dem Eintritt eiINes Verheirateten 1Ns
Priestertum geht dıe Frau InNns Kloster ; keine fremde Hrauens-
PEISON, welche nıcht Blutsverwandte des (Aeistlichen ıst, soll In
dessen Haus wohnen. Freilich muß nıcht ınnutz gewesen SseIn,
WENN aps Zacharılas zu e1t des Bonifatıus ernst eiIn-
schärfte: „Vor empiangener Weıihe ist es erlaubt, 1n der he
leben, aber von dem d’age ihres Empfanges Al müssen sich die
Priester auch VO  u ihren ejgenen Frauen enthalten. Wie dürfen
S1e WagcCh, dem Altar zZzu nahen, um für die Sünden des Volkes
VA beten, da die Kanones nıcht einmal erlauben, daß 1n
Kleriker, der nıcht Priester lst, ZUT zweıten Ehe schreite ? ene
aber wollen 1Im Gegenteil ach empfangener el nıcht alleın.
VO  m ihrer FKFrau sich nıcht enthalten, sondern ihren sinnlıchen
Trieben fröhnend, begehen S1e noch größere Laster als dıe Welt:
lıchen, indem 331e sıch erkühnen, mehrere weibliche Personen

halten, obschon ihnen nıcht einmal gestattet 1ST, mıiıt eıner
ehelichen Umgang Ar pfdegen,“ Die Autorität Roms erscheint
dagegen überall anerkannt, abgesehen VON eiınem durch Braun
als unecht erwlesenen Brief eines gewIssen Deynach. Man erinnere
sich 1Uur des oben zıiıtierten Ausspruches von Aeldebereht: „Ro-
Manı C1V1tas et sepulchrum sanctı Petri, ubı claves regnı eoelorum
constituti sunt.“ In einem schönen Schreiben hat Columban, der
doch, wie wir ‚gleich hören werden, der schlimmsten „Kuldeer”
einer yEeWeESEN. sein _ soll, fejerlich die päpstliche Autorität 4Nner-
kannt Braun stützt sıch un dies ist ohl beachten,
auf das Zeugn1s eines Beda, Gildas, welche mıt den SO@&, VOr-

chließtbonifatianiıschen romtreıen „Kuldeern“ gleichzeitig sınd. HKr
seijne allgemeıne Betrachtung über ]1e mıt den Worten: „Auf-
gebracht ist die Idee durch schottische Historiker W1e Jamieson
un:! Lettwich.“ Die Entdeckung kommt also nebenbei gesa
nıcht den Magdeburger Zepturiatoren / ZU, noch . wen! er Eb

beicie übereinstimmen. Braun) Das berühmte Stowe-Missale, welches 1819
ZUm ertstenmale publiziert, eine ganze Literatur hervorgerufen hat, eir. Innsbr.
Zeitsch kath. Theol 1892, 446 —499 und welches aus rland stammend, In
cdıe Zeit von 627— 640 gehört, hat ebenso. bestätigt, daß das Meßopfer, das
Zentrum kirchlichen Lebens, bei den Briten dasselbe Wwar, wie bel den ı ‘mrn.

C 1 (303,24):-
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ber ennn je VOIN einer Geschichtslüge, xult VO dieser : „Quae
tota historıj]a ax1ıma de nıh1ılo est nata.“ 2

FHassen WIT jetzt einzelne sogenannten „Kuldeer”“ 1ns
Auge Gegenüber denen, die überall Kuldeertum vermuten, ?2) ıst
miıt Recht die FWForderung erhoben worden, Man mÜüsse doch erst
einmal eınen KRupert, Pırmin, Corbinıan, Fridolin, Willibrord
auf hre Haltung Rom gegenüber prüfen. Um berechtigter ist
dıese Mahnung, da W ıllibrord bald e1n Hauptkuldeer, hald eın
durchaus päpstlicher Missıionär Yenannt wird ; e1n Schriftsteller äßt
ıhn rel Jahre „Kuldeer“ un dann wıeder eINeEN eitigen K uldeer
feind SCWOÖSCH Se1IN. och hat Ja bereıts Bischof Greith VON Sst
(Aallen 1867 In der „Geschichte der altirıschen Kirche und ihrer
Verbindung mıiıt Kom, Gallien und Allemannien“ jene Unter-
suchung angestellt. Dabeı fand C daß VO den efwas näher
bekannten vorbonifatianischen Schottenmönchen folgende
eıne Romreise gygemacht haben Amandus, Ciaranus, 5. GColum-
ban, Corbinlan, Decjanus, Fımlan, (GGallus, Kılian,

Mochta, Palladıus, 11 Pirmain, Willfried, Willı-
brord; letzterer WAar mehrmals ort Dagegen versagtien die
Quellen be1l Cuml1an, Eligius, Fridolin, Goar, 5. Isleif,

Sultbert, W ulfram. HKıs erweckt gyewl bei ]jedem vorurteilslos
urteilenden Historiker nıcht geringes Erstaunen, WeNNN Ina vo

e1ıner verhältnismäßiıg großen Zahl (13 Ü4us 20) überhaupt
bekannter Missionäre die überaus beschwerliche Re1ise VO  > Ssehott-
land, Irland oder England Hıs nach Rom berichtet findet Und

wollte den kühnen Schluß WagCN, die sieben letztgenannten,
die vielleicht durch ihre Tätigkeit iıhr ZaNnZCS Leben Jang vollauf
in Anspruch genommen War6l, sejen keine echtkatholischen Mis-
s10nNÄre ZEWESCH, welı S1e n1ıe ad limina apostolorum gewallfahrtet
sind ? W oriın bestanden denn die Abweichungen dogmatischer Art,
VO denen mMan bei den „Kuldeern“ jel vermuftfen \äßt? Im
Jahre 596 wurde Augustinus nach England gesendet, um das
durch den Einbruch der Angelsachsen vernichtete Kirchenwesen
wıeder herzustellen. Kr verlangt drel Dinge Die Briten müßten
endlich die römische Weise, Ostern fejern, annehmen. Dem
Ritus der Kirche keinen Widerstand mehr entgegensetzen. S1e
ollten m ıt den römischen Missionären den Sachsen das Kıyan-
gelium predigen. Da ann denn doch nıcht mehr von-häretisehern
Unterströmungen weiterhin Rede SeI. Endlıch ist Ja In diesen
disziıplinären Punkten scechon nach Augustins e1t Yvirklich überall
Eınıgkelt erzielt ‚WO'[‘dBI?.

Braun 81 ber hat dıes Franz G  Orres  LA betont:Werner gegen -P?cks Monats-
chriıft für rheinisch-wes?fii‚l. Forschung. B Jahrg 112
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ach Vorschrift des Germanıcums, daß alle Jahre eine
fand 743 März eine zweıte 1)Synode sich versammeln mÜüSsse,
qüdöstlich VO  m Mons. I)ie Vorsteherstatt KEistinnes 1mM Hennegau, den auf dıe Benediktusregelaämtlicher mögchischer Instıtute wer

keıineverpflichtet. UÜberaus wichtig Wr der 11L Kanon,
christliehen Sklaven die Heiden ausgeliefert werden sollen ; ?)
den Grund x1bt aps Greg 111 „Weil S16 VO diesen

% 8 Der Kanon untersagt heidnischeOpfern gebraucht werden.
Gebräuche bel irgend einer Sache und elegt jegliche derartıge

olidı In jener Zeeit standUbung mı1t einer Geldbuße voxmxn

die Unauflöslicehkeıt einer giltigen Ehe 1M allgemeinen test; ber
einzelne Ehehindernıisse konnte aber iıne gleichmäßige Auffassung
sich wohl och nıcht durchgesetzt haben Kıs MmMAas also *) der

Episkopat 1ach dem Schlusse der Synode, welche e1INn eoncılı1ıum
wobel auch Laıen mitentschieden), noch ZUsSsammemM 1XtIuUum WAar

geblieben se1n, und 881e mögen die eherechtlichen Kanones getätigt
dem Liftinense beigefügt erscheinen ; ®) zugleichhaben, welche

War ]Ja der Gegenstand Zzarter Natur, daß 008528  — Anstand
der Liaien besprechen undhaben wird, ıhn ıIn (GegenwWaäar

nach der Beschlußfassung indiskreter Veröffentliıchung preiszu-
und VIL HKirsterer verbietet,geben. Nıcht der Kanon

seınem Stiefsohn oder se1ıner Jtieftochter e1 der Fir-daß jeman
MUuns als ate beistehe, e soll SOoNS VONn seiner Frau getrennt

aber keine andere nehmen. Der VIL sa Niemandwerden,
darf se1ınenNn eigenen oder seine Tochter Au der Taufe heben,

TVTochter oder dıe Mutter derselben ZUTTFauch nıcht die geistliche
Frau nehmen, auch nicht die, deren Sohn oder Tochter

Wo dies geschehen, in ussen 331ebeı der Fırmung gehalten hat
ganz heikler Natur,getrennt werden. Aber der Kanon War

Cornelius Will ad annum 745 (Regesta a‚rchiepiécoporum M a’guntinénsium.
Mit Benutzung des achlasses Böhmer, Innsbruck hatte diese Synode
verschoben: Das Germanikum befahl doch S! streng, daß jedes Jahr eine Synode

terblieben SeıINn
stattfinden solle, und ım gleich folgenden Jahre soll s1e schon un

Die Neu-Ausgabe der egesten des Kaiserreichs urce Lechner, Innsbruck 1908
verseizt 81€e aber wieder 1Ns Jahr Dies 7weıte Konzil ist wieder ein Sp
‚zifisch austrasisches. Liftımae lag NO 1m Gebiete Karlmanns. Rheifns u. Chalons

dıe westlichsten Städte Austrası]ıens.
Concıl F
ep 28 (280.4.) Yol azu Verfasser ım bonus 1908, 400.Buss die Sache dar 18!stellt Scherer-
Diıe M (zerm. Conzil. pars en Q1€e nıcht ufgenommen. /AN

uer .. 120— 129diesen eherechtlichen Fragen Jetz Zehetba
»Wenn der ann seıner verlobteND, ausgestatteten nd durch öffentliche

el licht nicht eisten vermä$s,Vermählung heimgeführten Frau die eh
Diese Kanon geht offenbar auf die

S! M as s1e einen anderen heiraten. « zurück ; seine Fassung beweist wieder,
Antwort Gregors 198 S 56, Nr
daß einem matrimon. ratum, SEl On eonsummatum dıie ede 1sSt, nicht

128.‚VOD einer impotentia subsequens, auch (jetzt) Zehetb
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und 68 äßt - sıch leicht. vers£ehen, weshalb In vielen Aktenstücken
des Liftinense diese drei anones: V, und VII unterdrückt
und dieselben vielleicht VO  a} Anfang VO  a} der Veröffentlichungüberhaupt ausgeschlossen aren. Dasselbe gilt VOo den dreı
AÄAnreden A das VOlk: dıe den Akten des Lıftmmense beigefügterseheinen. Die versam melten Bischöfe haben offenbar selbe VE  '
einbart, dıe Verkündigung aber dem Klerus, dort, dıe ehelichen

A  A Zustände wirklich zerfahren A  M, ‚anheimgestellt.

I Sittlichkeit ın der germanischen Welt beim Eintritte
des h1 Bonifatius in dieselbe.

Tacitus hat mıiıt einem Seitenbliek. auf das 1Im Punkte der
Sitilichkeit tıer herabgekommene KRömervolk bekanntlich die
guten Sitten deutschen Vorfahren hoch gerühmt: ApudGermanos bon1ı plus valent QUanm apud 1NOS bonae leges|Mit verzeihliehem Patriotismus püegt man, auf diese Worte des
Römers gyestützt, das Urteil verallgemeinern ! Kıs steht aber
em Historiker besser solch’ eın Urteil sehr vorsichtig aut-
zunehmen. In ‚einem Briefe ?) an den heimatlichen Könıg Aethıil-
bald VO  — erecien rühmt allerdings Bonifatius. die Sittlichkeit beı
dem Stamme der Sachsen: „Hat eine Jungfrau das väterliche
Haus durch Unzucht efleckt oder eIN verheiratetes Weib die
Ireue verletzt un einen Ehebruch begangen, zwıingt INa S18
zuweilen, - sıch mıiıt eigener Hand einem Stricke aufzuhängenund sSo ihr Leben enden und hängt dann, nachdem Man S16
angezündet und verbrannt hat, ber der Brandstätte iıhren Ver:
führer auf; zuweilen « versammelt sich. eine Schar VOoONn Frauen ;sie jagen die Gefallene durch die Dörfer, streichen Q1e mıt Kuten,schneiden und stechen iıhren Körper, on dem S1e die Kleider
abgerissen ; von (+ehöft (+ehöft SeLiz sıch die Razzlıa fort: VON
Kıfer für die verletzte hre des Standes getrieben, kommen immer-fort NecUuUeEe Schlägerinnen hinzu, hıs endlich alle sie entweder totoder kaum noch lebend verlassen, damit dıe übrıgen Scheu VOT
Ehebruch un Uppigkeit bekommen. „Sogar . die Wineden, der
abscheulichste und verruchteste Stainm‚v bewahren in der
Ehe die wechselseitige Liebe.“ Aber gerade die dreı AÄAnreden

das Volk, W am Schlusse des vorigen Paragraphen ede
WAar, lassen doch keinen. Zweifel darüber, daß wenıgstens dıe
Stämme, welche W1e dıe Franken mit den Galliern un Römern
In Berührung gekommen den } scheußlichsten S Lastern des

Migne - P. 1. 89, 819—822.
C 73 (342 0 /
Migne 89, 819 Non Her spccuxfibat _ inmento, vgl den ganzenPaésgs.
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„Fest un unzertrennlich,Fleisches verfallen SECWESCH sind.

lest INaQn wohl zuweilen noch, dıe ehelıichen Bande
bel den Germanen; mun kannte keine Polygamie; duldete keinen
unsıttlichen Wandel: kurz, dıe strenge Heilighaltung der Ehe
un die Sanktionierung des Familienlebens kam auf halbem Weyge
dem (eliste des Christentums entgegen.“ Nach dem heutigen
Stand 1) der historischen Forschung bedürfen solche generelle Be-
hauptungen einer Korrektur. ach Brunner 3) sowohl als ar}
von Amira 3) herrschte bei den Deutschen 1n prähistorischer Zeit
W eibergemeinschaft; diese wurde dann durch die Raubehe über-
wunden. Letztere 1at dıie Völkerwanderung un nach einigen
Rechten das Frühmuittelalter überdauert. „Erst das Christen-
tum führte ZuUur Verdrängung der Raubehe.“ Die altgermanische
62 ist eın Aggregat verschiedener Rechtsverhältnisse ZEWESEN :
Hausherrschaft des Mannes, welche die Vormundschaft über das
Weıib absorbiert, Hausfrauschaft des Weibes. Durch iıhr Recht
auftf Lebensgemeinschaft, SOW1e durch hre Zugehörigkeit den
Mannn unterschied sich allerdings die Ehefrau V der „Friedel“
und VON der 1mMm Hause gehaltenen „Kebse*. ber ihr Recht Wa

bedeutend schwächer alg as gegenüberstehende des Tannes.
Letzteres W 4T° ausschließlich in der Art, daß ach ostgermanıschem
ec Wıtwentötung (UOpferung) bestand, das Recht der
Hrau 1Ur dıe wilikürliche Verstoßung aqusschloß. ber Ehebruch
konnte der Mannn nıe, wohl aber die Frau begehen. Der Mann

In rechter Notdurtfte Ja mehrere Frauen gleichzeitig haben
konnte auch die Frau verkaufen, 1M Falle des Ehebruches
aber s1e töten.4) Brunner fügt dem noch bei „Der Schutz gegen
Mißbrauch der hausherrlichen (jewalt ist eigentlich Nur die Kurcht
vor - der Vergeltung durch deren Blutsfreunde STECWESEN. Einzelne
niederfränkische Rechte gelangten SOSar zu der krassen Formu-
lierung: der Mann kann die Frau belıebig züchtigen, weıl sıe
sSeINe „Fahrhabe“ ıst ach der flandrischen Coutume von Arden-
burg 1592 INas der Mann, ‚ohne gegen dıe Obrigkeit eiWas
Z verbrechen, seıln Eheweib aufschneiden, VO  - unten bıs oben

1852 erschıen arl W einholds  N Stolz, mit dem C In seinem We ke
rolds Söhne, schriebdeutschen Frauen ım Mittelalter« ufl. Bd Wien, ‘ Ge

» Die Deutschen waren eın reines, kräftiges, keusches Volk« 7 noch gerechtfertigt.
1891 gestattete nach Erscheinen des großen Werkes V.  Pa Abteilung »Grund-
rıß des germanischen Rechtes« N« Karl von Amıiıra, welche uch als Sonderabdruck
bel Trübner, Straßburg, erschienen iSt, der  Fortschritt der historischen Wıssen-
schafft nıcht mehr urteilen. och weniger ging .dies mehr se1t. 1906,
als dıe deutsche Rechtsgeschich von Heinr. Brunner erschienen W8}‘. }I};eip_zig,Duncker. Aufl

3). J. c.:110, 111 556— 1‚131 —  „Fest und unzertrennlich, so  Fleisches verfallen gewesen sind.  liest man wohl zuweilen noch, waren die ehelichen Bande  bei den Germanen; mun kannte keine Polygamie; duldete keinen  unsittlichen Wandel; kurz, die strenge Heilighaltung der Ehe  und die Sanktionierung des Familienlebens kam auf halbem Wege  dem Geiste des Christentums entgegen.“  Nach dem heutigen  Stand !). der _ historischen Forschung: bedürfen solche generelle Be-  hauptungen einer Korrektur.  Nach Brunner ?) sowohl als Karl  von Amira ?) herrschte bei den Deutschen in prähistorischer Zeit  Weibergemeinschaft; diese wurde dann durch die Raubehe über-  wunden.  Letztere hat die Völkerwanderung und nach einigen  Rechten sogar das Frühmittelalter überdauert. „Erst das Christen-  S  tum führte zur Verdrängung der Raubehe.“ Die altgermanische  Ehe ist ein Aggregat verschiedener Rechtsverhältnisse gewesen:  Hausherrschaft des Mannes, welche die Vormundschaft über das  Weib absorbiert, Hausfrauschaft des Weibes. Durch ihr Recht  auf Lebensgemeinschaft, sowie durch ihre Zugehörigkeit an den  Mann unterschied sich allerdings die Ehefrau von der „Friedel“  und von der im Hause gehaltenen „Kebse“. Aber ihr Recht war  bedeutend schwächer .als das gegenüberstehende des Mannes.  Letzteres war ausschließlich in dıer Art, daß nach ostgermanischem  Recht sogar Witwentötung (Opferung) bestand, das Recht der  Frau nur die wilıkürliche Verstoßung ausschloß. Aber Ehebruch  konnte der Mann nie, wohl aber die Frau begehen. Der Mann  In rechter Not  durfte ja mehrere Frauen gleichzeitig haben.  konnte er auch die Frau verkaufen, im Falle des Ehebruches  aber sie töten.*) Brunner fügt dem noch bei: „Der Schutz gegen  Mißbrauch der bausherrlichen Gewalt ist eigentlich nur die Furcht  vor der Vergeltung durch deren Blutsfreunde gewesen. Einzelne  niederfränkische Rechte gelangten sogar zu der krassen Formu-  lierung: der Mann kann die Frau beliebig züchtigen, weil sie  seine „Fahrhabe“ iist. Nach der flandrischen Coutume von Arden-  burg e. 9. I. 152 mag der Mann, ohne gegen die Obrigkeit etwas  zu verbrecben‚ sein Eheweib aufschneiden, von uynte\n b13 }iobén  X 18;82 erschien Karl Weinholds Stolz, fxnit ‘dem er in séinéiiiäWß k£=„  rolds Söhne, schrieb  deutschen Frauen im Mittelalter« 72. Aufl. I. Bd. Wien, Ge  »Die Deutschen waren ein reines, kräftiges, keusches Volk« p.  .7 noch gerechtfertigt.  1891° gestattete nach Erscheinen des großen Werkes v. Pa  Abteilung »Grund-  riß des germanischen Rechtes« v. Karl von Amira, welche uch als Sonderabdruck  bei Trübner, Straßburg, erschienen ist, — der Fortschritt der historischen Wissen-  schaft nicht mehr so zu urteilen,  Noch weniger ging .dies mehr an seit 1906,  als die deutsche Rechtsgeschich  }  te von I:%inr? inin_ner Ie‘rschie‘nen vv_a‚_rf 1Peip_zig‚  Duncker. I. B. 2. Aufl.  31l e 199  3)- J. c.:110, 111, 556  12  — Karl v. Amira I  _V‚‘.‚St’ud’i4en und!Miyttéfl_uhgfin“” 1910. _2'zy;;x.y‚\l1.’ ;  k4) Karl Amira 1
„Studien und Mitteilunggn“ 1910. XXXI..1.



{ 7 E

spalten, ende waermen ZY voetien In har oet, WEe11nNn e s1e AL

wieder zusammennäht und s1e Lieben bleibt.“ *) aber dıe
angeblich hohe Schätzung ungfir ulichkeiıt be1 den
(+ermanen betrifft, schrieb ZWäar 1889 Weinhold : „Die den
Priesterinnen und weisen Frauen bezeugte Achtung äßt auf
besondere Schätzung der Jungirau überhaupt, ailch ohne aAaUus-

drückliche Zeugnisse schließen“; aber stellt einen „eigentümlichen
Widerstreıt“ in der Wertung der Jungfräulichkeit gegenüber der
Hrau heraus:! „Während 1n einigen' Volksrechten (lex Saxonum)

“Beleidigungen der Jungirauen höher gebüßt werden als die VeIr-

heirateter Krauen, zeigen andere Alamannorum) einen Vorzug
der letzteren, indem 31e die Verletzung der zechte des KEKhe
iNanlıles höher anschlagen, als die Beleidigung einer Jungfrau.“? )
ber gerade hler 1ät W einhold den Eindluß des Christentums
nıcht herausgefühlt. Die lex Saxonum 3 sag% wirklich: S i puella
sıne voluntate parentum (1psa en consentljente) dueta fuerit, bıs
300 solidos parentibus e1us COMPONAT; S1 VerO NecCc parentes NeC

puella conNsenserun(, 1d est, 81 V1 rapta esL, parentibus elus 300
solidos, pueillae 240 solidos cConponat. Die lex Alamannorum
dagegen: 51 QquIi8s liıbera virgıne eontra voluntatem e1lus for-
nıcaverlt, olıdos cConponat. S] autem mulier1 haec (!) contigerit,
omn1a duplieciter CONpOoNat, siıcut an diximus de virgıne. ber
die 1ex Saxonum ist auch gemäß den Untersuchungen
Brunners) 9 nach entstanden ; wahrscheinlich ist S1e au{f
dem KReıchstag 7i Aachen Oktober 82 zustande gekommen ;
a SO ıst S1Ie schon gyanz cehristlichem Einfluß herausgegeben,
Die lex Alamannorum dagegen entstahnd (17—(019,8 un ennn
S1e auch 1n nomıne Christi beginnt un:! das Christentum ihrer
Abfassungszeıt, W16 Lehmann sagz%, auetorıtate viguit, 9)
spricht doch offenbar AaUS der älteren die mehr materielle, . 4AUS

der 1ex Saxonum die ideale, nämlıch die christliche, Auffassung
der jungfräulichen Würde. Es entspricht also leider nicht sehr

Brunner 100, 101 ote 47. (Dazu macht der Verfasser die Be-merkung : » Humor 1m Recht !« —7
> 218

Mon G(GEerm. Leg, 70
Supplementband ZU V LeS ediert V Prof. Dr Leh.mann, 1888._‘ 115

LVI 11  on
eutfische Rechtsgeschichte 1.2 469

S) In den Monum. Leg. hieß es NO

CSEC. Saxonum nte ADNDNUMmM 797 condıitam esse.
ch Certis argumenti1s probavı,

7) Brunner Diese Zeit der En\tstehung ist auch Gegenstand einer
eigenen CAnrı Brunners.

Brunner 452 ; ebenso Lehmann im‘ Suppl. 7,
T 40
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der. geschichtlichen Wahrkheit, WEeNNn INa hohe /orte!) VOL der
deutschen Keuschheit macht, die olk als sehöne Morgen-
gyabe: dem Christentum entgegengebracht habe Es W ar ebenso
erlösungsbedürfug w1e die anderen Heidenvölker alle. Diese!ben
sittlichen Zustände freten u1ls auch In dem Bußbuche des
Boniifatius entgegen.

Erzbischöfliche Tätigkeit des hl Bonifatius in W est-
firanken Synode Rom 743 Synode O01SSONS 744

Viertes Konzıil 747
„Werfen WIr Nnu einen Blick auf den westlichen Teil des

Frankenreiches. Die Wiederaufrichtung kircehlicher OÖrdnung und
dıe Hebung der Volkssittlichkeit durch die austrasiıschen Synoden
weckte ffenbar 1n dem edel gesinnten Pıpın den gyleichen Wunsch
für qge1INn Neustrien. Er hatte keinen kirchlichen annnı neben sich,
der NUur entfernt die Bedeutung und das Ansehen eines Bonifatıus
hesessen hätte.“ 3) Dies wird ın JpI den (+edanken geweckt
haben, für die Bischöfe Hartbert VO Sens, bel VOL Rheims
un Grimo VOIl Rouen das Pallıum VO Rom R erwirken und
damıt dıe Befugnıs, Provinzilalkonziliıen 7A berufen, die Provınzen
7, 11 vıisıtıeren und. Appellatiıonen anzunehmen. Zu dem Z wecke

auch wohl der erstgenannte Bischot ın Rom SC  i
e1t dem BT November (41 leyitete dıe Kirche Papst Ziacharias,

Vor M1r liegt gerade . Dr arl Lucae: Otfrieds Evangelienbuch und
dıie übrige althochdeutsche Poeste karolingischer Zert naıt ezug auf die hristl
Entwicklung der Deutschen, bearbeıtet Friedriech: Rechenberg, Chemnitz 1862,
achdem eın anmutendes Lichtbild der Germanen entworfen, (ob &r ber der SC-
schichtlichen ahrhei entspricht?) heißt »Ersqheint idealiseh,
erscheint C aber, wie war!« FE

digkeiten eil 4.29- »Wir WwUün-Binterim sagt: Denkwur
schen Ns uc d.eses Poenitentiuyule entdeckt ZuUu haben« TNSie Zweifel 208l der
Zugehörigkeit dieser »kostbaren elique« zu Bonifatius sind bisher nN1C. erhoben
worden. Nun. In diesem Poenitentiale heißt unte: anderem: Nubisti concubi-
tum fecisti) CU. XOIe LUa retro? Feeisti fornicationem sıicut Sodomitae vel cCum
atre ut Mmatre vel Cu. pecoribus? Was die uch zuweilen dem hl Boni-
fatıus zugeschriebenen Statuta betrifft, (Migne 59; 21—-824,) führt darın

ol au 11.2 23D3.) Binterim setlzt des-Pippin bereits den 1ıte ımperaftor (V
halb iın seiner Konziliengeschichte IT 13  08 dieselben In der Zeit nach der Salbung
Pippins. (Möglich wäare freilich, daß gerade der S 11, WwOor1n diıe Worte VOT-

kommen : »eplscopus imperatori ‘ indicare faclat«, igne c. 822 für sich allein
eın späaterer Zusatz wäre.) Die dieta (0)008 wurden von Nürnberger, Tub €eOo.
uar 1888, 28671 AaUus em St. Galler Kodex, den Verfasser VOLr Ikurzem uch

eingesehen hat, herausgegeben. Daß die. Erinnerung‘ an dıe Beichtpflicht (wıe
Hauch 1.4 480 Note meint), bonifatianischen rsprung sprechen soll, ist.
sicher unzutreffend. In Konzilsbeschlüssen jener Zeit SOW1e ıIn den Sermones
Bonif. ist ja oft davon die ede (Vgl dieser Abhandlung:: Die dogmen-
geschichtliche ‚usiese. Vielleiceht könnte die Latinıtät dıe Achtheit heran-
gezZ0OSsCch werden. Die 0, apıtula Bonifatius sind ebenso unecht.Hauck 1.4 54  —

Q
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der dijeselbe Verehrung den Apostel der Deutschen hegte
w1e seine Vorgänger und als en wahrhaft heiligmäßiger V ater
der Christenheıt seınem erprobten „Bruder und Mitbischof Bon1i1-
fatıus“ auch einen Vorwurf nıcht übel nahm.*) AÄus irgend einem
Grunde hat Bonifatius der sich also doch ler In gallisch-
kirehliche ınge einzugreifen befugt wußte, ZzWe] Pallıen 2)
abbestellt und NUur e1n solches für Grimo erbeten. Für bel VO

Rheims War ‚wis. wohl, "weiıl der Eindringling Mılo zugleich dieses.
Bistum behauptete, allzu gefährlich q ls Provinzialbischof
den Trierer ollegen einzuschreıten. In der Tat ird auch 117}
späteren Briefen des Papstes Hadrian eınen Nachfolger els
autf dem Rheimser Stuhle, "Tılpın, jener deutlich alg eın Opfer
brutaler (Gewalt hingestellt. *) Die tränkischen Großen werden
11 den Schreiben des Bonijfatius aps Z acharlas qls Ursache
angeführt, weshalb die Metropolitanverfassung 1n Neustrien sich
nıcht durchführen lasse. In ıhnen, nıcht in Pıpın, fanden Männer
W16 Milo eıne Stütze ; mıt Argwohn und Abneigung betrachteten

Einst hat Pafllus ın einer disziplinären Sache dem Apostelfürsten
Petrus 1ns Angesicht wıderstanden (Gal In8 11l ın facıem restit1), Wiıe damals
Paulus Freimütigkeit, Petrus ber emu bewıes, zeichnete S1C. uch ler
aps Zacharıas aUS, da des‘ hochverehrten Bruders Vorstellungen anerkannte.
Duldung heidnischer Festlichkeiten ın seliner ta! Kom, Känflichkeit der
weniıgstens Bezahlung füur Qdıie Pallıen, eigenartıige Praxıs in Ehesachen, das
sind dıe Unstimmigkeiten, dıe eine eıtlang zwıischen aps und ega obwalteten
Sie wurden gyroßenteils als Mißverständnisse aufgeklärt. ber cheıint uns L0281

Kardinal Bartolinı Ziaccarıa et degli annnı del Suo pontificato. atll 1879
verfehlt, deshalb dıe betreffenden Briefe als undenkbar ausım /A wollen.
Bonifatius jst keine schmeichleriche Natur, . (Ebrard ZWar hat in Ja dazu YC-
stempelt, ohne jedoch damit Anklang zu finden ;) und aps Zacharıas hat 1ın
emselben Briefe, (315.7) worın eine gew1sse Empfindlichkeit nd große Ver-

wunderung sgeinerseits eingesteht un: »seine - Brüderlichkeit “ermahnt, ihm n1ıe:
mehr dergleichen ınge /A schreiben, « ® lınea 29.) seinem Legaten auch
nqch ın der YanzZeh Provinz Gallıen das Predigtamt übertragen. (1 316:4)

Hauck beruft sich für seiIne Auffassung, daß dıe allien in jener Zeit
och nicht das Zeichen erzbischöflicher urı  € gEeEWESECH, auf Lönmg, deutsches-
Kirchenrecht, dem sStE enigegen hilıpps, Lehrbuch des Kirchenrechtes,
284.7 oder Kirchenlexikon, Artikel Pallium (Heiner) 1316, besonders jJetz Ka-
tholik 1899 ITE 166 eda Kleinschmldt und Zehetbauer G, 51 ote vA

Bischof Rigobert von Rheims (B Gams., Series epiécop 608) war 792

voxn arl Martell vertrieben und der Sitz dem 1lo eingeräumt worden. 744
wurde bel 1r Rheims ernannt; aber die ep. Hadriani a Tilpinum bei Bouquet,
Seriptores Gallı 993 meldet: bel ib1ı permi1ssus NO fult, sed magıs
eCONTTA deum electus est. F'ranz Görres schließt seinen Aufsatz Der hl Bon
fatıus und die Kirchen von Trier und Rheims 1ın der Monatsschrift für rhein.-
westfäl.. Geschichtsforschung Voxn Pick 1876 (II Jahr 207) miı1ıt den orten !
»In jedem a hat; 1134  - sıch den hel ur als Titularbischof A denken«,

In C S6 (368.29) de palleis romäana ececlesia petendis luxta prom1ssa
Tancorum sanctitatiı vesirae notum fecl, gula quod promiserunt, tardantes-_
NOn impleverunt, et adhuec differtur et ventilatur Nürnberger Tübıinger Quartal-
Schrifty 61 (1879) 443



M

A ı S

S16 die mehr steigende Macht des päpstlichen Legaten,
VQ).  - dem S16 recht gul wußten daß CI° unbeschränktes*) Zutrauen

Rom genieße und daß eigentlich dıe VO (zewalt auch über
Neustrien besıtze Die öhe der Pallienvelder für WE Hrz-
bıschöfe ber dıe auch Bonifatius selbst eiwas ungehalten War
dıe aber iM Hinblicek auf die gewaltigen Bedürinisse beı Ver:
waltung der esamtkirche ihre Rechtfertigung hätte en solien,
WITd den unzufriedenen fränkıschen Kreısen e1InNn willkommener
Vorwand ZEWESCN SeIN Außer der Pallienangelenheıt und den

überU wiederkehrenden Klagen unsıttlıche Priester, die
wohl auch (+ermanıen sıch brüsten, Rom bıschöfliche el 2)
empfangen aben, bılden Ehesachen den Inhalt der ziemlıch
lebhaften Korrespondenz Seres Heiligen _ mıt aps Zacharias.
Geistliche Verwandtschaft als Ehehindernis kennt Bonifatius von

England her nicht anderseıits findet er die Praxıs Rems Ehe
sachen, wIe S16 ıhm wenıgstens geschildert wird als ZU axX
ber all daus schreibt mıiıt großem Freimut den aps die
un wahren Gerüchte, die (+2ermanien dieser Beziehung über
Rom umliefen un dıe Unklarheıiten den KFragen übeı Ver-
wandtschaftsehen werden ingange der Akten des römischen
Konzıils (45 September oder Oktober A dessen nächste Ver
anlassung ngegeben Die NacC der aqusführlicheren VO  - den

In der VTat schreibt Zacharlas (ep SI0 359 35) » Deine bruderl ellig-
keıt aat verlang‘ daß VON 08 Priester ach a  jen geschickt werde, 198881
Kirchen-Versammlungen abzuhalten ; solange aber deine Heıligkeit en 1sST,
tut Nn1C nOot.

s aps Zacharlas verwahrt sıch energisch dagegen, daß Bonifatius,
hbrüderliche Heiligkeit, olchen Klerikern Glauben chenke C© 51 (309.8) heißt..

» Was un ber JeNeE Priester etr1ı welche sıch als Ehebrecher U,

erwelseN, chenke ihnen Wenn S1e6 ehaupten, daß ihnen 1es VO:  — em aDO-
stolischen Stuhle nachgesehen werde un! SOgar ihnen Erlaubnis ZUIN Predigen DE
gegeben SCH, keiner W eise Glauben, asondern verhänge ber S16 die kırchen-
gesetzliche Strafe C

C » Ferner muß ıch den Rat Eurer Väterlichkeit
schreıibt RKonifatıus 4n aCc nachsuchen und Anspruch nehmen ezug
auf diıe Un  arheı und das Argernis eines Geredes, welches kürzlich ZU uns C
langte nd sowohl emu beunruhigte, als auch die Priester der Kirchen
schamrot machte, indem ein Late VODND em Stande üÜUNXNs kam und behauptete,
ıhm se1l Von dem Oberhirten des apostolischen Stuhles die Erlaubnis rteilt
worden, diıe Witwe sSC1HeS Oheims ZU heiraten, welche uch selbst schon as
Weib ihres Vetters9 siıch VO:  - diesem bel sSec1INEN Lebzeiten trennte und, z  16 0a

sich herausstellt, nıt dem Manne, welcher S1e6 jetz ehelichen verlangt un Übehauptet, daß ihm dazu Erlaubnis erteilt SCIH, der rıtten Geschlechtsfolge:
verwandt ist uch hat S16 ott das eliu der Keuschheit abgelegt und Wr

hereıts verschleiert, und eiıne solche Ehe soll dem apostolischen Stuhle
erlaubt worden sein !« Binterim, Konzilien DE 68

Kıp. 32, 33, Ze1IYEN, Bonifatius kennt diıe .geistliche Verwandtschaft
418 hehinderniıs N1C. uch jetz Zehetbauer, 124

M Germ. Coneilia 8—37 die forma un M ınor der Aktene

D  D
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zW el Rezensionen 15) (Janones sSınd oöffenbar AUS der Korrespondenz
des Papstes ML dem Aposte! der Deutschen herausgewachsen ; *)
S16 sind wıederum eInN tutsächlıcher Beweıs, W Ie Zacharıijas mıiıt
Bonifatıus, den täglıch be]ı sich gegenwärlıg sehen ?) möchte,
harmonisch zusammenwirkte ut die Entwicklung des kirchliehen
Eiherechtes bezüglıch der Hındernisse leiblieher und geistlicher
Verwandtschaft haben S1e für alle Zeiten den größten Kınfluß
ausgeübt.

AÄAm 2 und) arz des folgenden Jahres 144° and
S0O1SSONS C11le driıtte Synode STA Die Abstellung heidnıscher
Gebräuche, dıie Zurückführung der Geistlichkeit ZU  m ursprung
liehen Enthaltsamkeit ıst auch hiıer wıeder der prımäre Z weck
Im Kanon I1 wird des Häretikers Aeldebercht gedacht Im Jahre
745 wurde die Angelegenheit dieses Häretikers m1 der dez
Klemens auf einer römiıschen Synode noch einmal gründlich unfier-
sucht. Es 1s% wohl denkhar, daß, nachdem SIe durch Boniıftfatius
für Austrasıen auf dem Germanı:ceum und für Neustrien C So1s-
SONSs verurteilt Nn, S16 dennoch och ange hr W.esen getrieben
haben Der Bıograph des Heiungen, Wıllıbald welche übeı dıe
synodale Tätigkeit sich EeINeTr bedauernswerten Kürze befleißigt,
hat aber ausdrücklhich noch VON e1netT vierten Synode berichtet :
Unter der Teilnahme der Bischöfe, Priester, Diakonen, Kleriker
jeglichen kirchlichen Kanges, dıe der Herzog Karlmann rühm-
hchen Andenkens unfer (jewa!t NeC1DeT Herrsch: ft hat beruten
Jassen, ıst viermal 106 Synode gehalıen worden Bonifatius Erz-
bischof VO  > Mainz, Legat der römischen Kirche, ers VO Gregot 11
und dann dem EIA geschickt, hat präsidiert Yi In eEINEM Brıefe, 5)

Nürnberger über diese römische Synode, Arch1v 1r Kirchenrecht
20—55
*) te praesentialiter CO  udıe viıdere desideremus 1ta Le \88| NnOSLro CON-

SOrt10 habeamus C (305 577 aps Zacharlas und Bonifatius kannten sich
auch persönlich. C 31 30090} erinnert letzterer ersteren A  AN ihr Zusammen-
reifen VOoOr Gregor H4S »In Eurer Gegenwart schrieh Nır «,

dieses Datum Lechner, Kegesta 341  9 Auflage 1908 Innsbruck,
ad annum 744 28; Nr Das Kapitulare Pippins (Mon Ger. 1

1_20) stimmt inhaltlıch mit den Beschlüssen der englischen Synode Von Cloveshove
(vgl ber diese Hefele, \ONnzil, 1112 560); Bonifatius hat dieselben urc
SCe10NeEeEN Brief Bisehof Cuthbert von Canterbury veranlaßt verlor Ja N1e

sze1n Heimatland 4S den Augen S 31) Die Synode Von Cloveshoöve 1st NNO
747 gehalten worden ; bis der Brief Bonifatius 4an Cudbert (ep 350) 1n

England eingelaufen WAäar, wurde das Jahr : e Nürnberger mit diesem
Datum der Synode Von SO1SSONS recht hätte, (Tüb. Quartalschrift ( 458), —
eITrOoNNenN DSCWESCH SCIN , aus denı atum der englischen Synode 147 scheint mit
Notwendigkeit Ir Soissons ein früheres Jahr angenomme werden /F mM uUuSSeN.
Buss 202 hält (47 beı Nürnb für Druckfehler Krusch weist

nıcht O März War.Archiv 1905,; 7108 (Bd- 30) nach, daß das atum 85
Nillıb. (  vison). (41:9)
© il 348 349',3) Pippins capıtula M pıs IH 479—487
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der sicher Jänner 74A7 verfaßt ist verlangt der apst, WEeINnN

das Konzil versammelt ıst, müßten die heilsamen Verfügungen
Pıpıris vorgelesen werden; andererseiıts spricht e1n weiteres Schreiben

dreizehn mMi1t Namen aufgeführte Bischöfe1 ) des Papstes
hohe Befriedigung ber deren einträchtiges Zusammenseın unter
dem Vorsitz des Bonifatıius 2AUS, So ist denn wohl anzunehmen,
obwohl der Ort unbekannt ist und die Beschlüsse inhaltlıch ohl
miıt denen der drei vorhergehenden zusammenfielen, daß 147 das
vierte bonifatianische Konzil ?) stattfand.3)

Bonifatius verwaltet das BistumAI Das Kloster a,.
Mainz.

ährend der große Apostel Deutschlands, WIe WIT
vorıgen Paragraphen gesehen, mıt organisatorischem Geschick In
die fränkischen Verhältnisse eingriff,; wußte auch qls Meister
der Erziehung die Anlagen un Geistesgaben se1ıner Schüler ıIn
angemMeEssCNer W eise für das große Ganze nutzbar 7, machen.
Besonders 1eb und wert wWar ıhm e1InNn junger ayer Sturm . Kr
hat ıhn über die Alpen wandern Jassen, un 4US EISCHEF Anschau-
uns und 4AUS eigenem Mıtleben In om und Montecassıno, für
das gerade damals die herrliche RBlütezeıt unter dem bte Petronax
angebrochen WAÄT, den Geist des Benedikt iın sıch aufzunehmen.
Heimgekehrt offenbarte der Schüler dem leister eınen Wunsch,
ın der Einöde eıne klösterliche Stiftung A gründen. Bonifatius
wies ıhn nach jenem LTerrain, welches inmitten der 1er VON ihm
m1ss]1onlerten Völker. den Hessen, Thüringern, Franken un Bayern;
Jag Mit dem Segen des Vaters ausgerüstet, *) ITat der Jünger
seıne Reise In jJene waldreiche Landschaft, welche damals
Buchonia genannt wurde, und dıe heute betriebsreichen Kreise
Fulda, Hersfeld, Hünfeld, Gersfeld, SOWl]e die bayrischen Bezirke
Brücekenau und Kissingen umfaßt. Miıt NUr wenıgen (Gefährten
hbahnte sich unter unsäglichen Schwierigkeiten den Weg ıIn den
urch Wildheit berüchtigten Urwald. A einem Klüßchen iraf er
anf badende Slaven. Das Saumtier scheute beim Anblıcke der
nackten Gestalten. Die Heıden verhöhnten den X necht Gottes;
belästigten iıhn aber durch den schrecklichen Geruch, den
S]1e verbreiteten. Mit einem Kaufmanne, der dıe Handelsstraße

c 82 (362) Jummler seizt es 1Nns Jahr 748 Mai
Mon Concil. 45— 50 Werminghoff findet die Beschlüsse des-

selben ın der Synode ZU loveshaove wieder.

ist.  — nıcht /A entscheiden.
dıe »capıtula« (Migne 89 826) einem bonifatia. Konzıil angehören,

Mon 88 1t2a Sturmiil Eigil 366 3 E 8 Ep S6 (369.2)
Quattuor etenım populi, quıibus verbum arıstı per. gratiam del diıximas. 1n CIr-
euıtu locı huius habıtare dinoscuntur.
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VORN Thürimngen nach Mainz hergezogen kam, seiztie er mutıg die
Reise tort Zuerst ersah den OUrt, welchem später Lullus,
auch einer der hervorragendsten Schüler des heiligen Bonifätius,
das Kloster Hersfeld gegründet hat Zu dem Meister heim-
gekehrt, wurde aber AuUiIs Neue ausgesandt, der erstgefundene
Platz der ähe Sachsens ?) gefahrvoll sehlen. Sturm
verfolgte NUunNn das F'lüßchen Fulda bıs ZU Einflusse der Lüder ;
bel Lüdermünde, 1% Stunde VOLON der jetzıgen Eisenbahnstation
Großenlüder, verließ den Flüußlauf und entdeekte endlich den
ZUE Erreichung eines Vorhabens besonders geejgneten Ort ON1-
fatıus kam selhst 1m Maı 144 Ort und Stelle un lobte dıe
Wahl se1nNnes Jüngers. Zur Erwerbung VO Grund und Boden
wandte sich der Krzbischof Karlmann. In Gegenwart der
Vornehmen sSeINEeSs Hofes übergab der Fürst *) dem Heiligen den
Platz [Dieser Errungenschaft herzlich Iroh, weilte der Apostel auch
ım folgenden Jahre beı seiInem Schüler Sturm W ıe mögen sich
beide gefreut haben, als nunmehr die Fundamente gelegt wurden,
als die Manunern sich erhoben, als der Erzbischof den ersten
Altar 6) konsekrıeren konnte ! Wer zum ersten ale auf dem die
altehrwürdige Stadt Fulda überragenden Frauenberg steht un:
dıe herrlıche Gegend überschaut, der mu ß dıe kluge Wahl des
alten Mönches rühmen ; der begreift, w1e sehon bei der Schilde-
runs Sturms das Herz des Krzbischofs in Jubel un ank
(4ott aufjauchzte. Z den Hüßen haben WITr den herrlichen al
grund, durch den sıch wıe eıne Silberschlange dı Fulda windet,
ach Nordwesten die schützenden Basaltkegel, ach Osten eın
heıteres wellenförmiges Gelände, auf welches AUS der Ferne och
zahlreiche Kegelkuppen herniederschauen. Den ernsten, dunkel-
umflorten Hintergrund bıldet dıe Mauer des Rhönegebirges. Der
Frauenberg selbst ann den schönsten Punkten des Rheinlandes
würdig die seıte tretfen Von selner öhe herab hat Bonifatıus
den egen (Gottes über den Bau eiınes Lieblingsklosters erfleht.
Eine Inschriuft dort oben erinnert daran, daß Sr ZCEL dort geweilt ; 7)

eir. bel Ler. Br 203 (übrıgens AUS Eigil.) Rohrbacher-Kellner,
Universal-Gesch. Z 241; Nr. wird das er Ve Hersfeld auf 735 hinauf-

gerückt. Braunmüuller, hıst. poli Blätter 1881. (88) (28 hält A 743 fest.
602

In der Tat mußte arlmann 743, 744: dıe Sachseni die Fritzlar
verbrannten, rieg führen (Rohrb. 209.)

Böhmer, Will ad 744 Maı 53
4) Schenkungsurkunde beı Lechner ad 200 744. 2 und C

(368..0): Hune locum per Carlmannum quondam princıipem Francorum 1usto
labore adquisivIl.

Mon Ger E 371
Böhmer. Wiıll Nr 53 ach 121
Festivitate saecuları glorlosae MOrt1ISs Bonifatii relabente hie locüs

beatıs g1USs vestig11s sacratus restauratus est



SE A M

das Dörfcfieni „Horas“ und die weıteren Worte der Insehrıift be
SaSCN, daß gerade 1er der dage nach N se1N Stunden-
gebet !) verrichtet hat. Was verdankt doch diese Gegend, W1e

viele iın Deutschland un ın der gangsch Welt, den friedlichen
Mönchen, welche, bewaffnet mıt Spaten un Kreuz, zunächst den
Boden urbar machten,?2) sodann aber den Grund einem Licht-
herde legten, der dıe Strahlen der Wissenschaft, der Kaultur und
Kunst, VOTr allem der Frömmigkeıt un christlichen Liebe ber
Deutschland verbreiıtete! e1ım Klange des Namens Fulda ziehen

(*eı1ste vorüber (+elehrte W1e Rhabanus Maurus, der
praeceptor Germanlae, Walafrıed Stirabo, Otfried, der Verfasser
des Christ“ und wahrscheinlich -auch des „Heliand“, aber auch
zahllose Bischöfe, die ruhemvoll ın deutschen Landen den Hırten-
stab geführt haben Zahlreiche SChenkungen?) flossen dem jJungen
K loster ZU ; konnte denn schon derTbt Sturm 400 Mönche,
dıe Novıizen nicht mitgerechnet, aufnehmen. Als seine Ruhestätte
ım Leben und 1m ode dachte sich Bonifatius, der jetzt nıcht
mehr eıner festen Gesundheit sich erfreute, se1in hebes Fulda.*)
Dort sollte neben ihm 1im ode Lioba 9) ruhen.®) Kıne hohe Aus

Locus, iın qQUÖ divyus Bonifaclus, (/ermanlae apostolus, dum vive‚ret,y ce;'t2
vem pore deo horas miınımas persolvere olıtus.

In der mgebung VO:!  — verdanken ihre Entstehung den Zellen
der Mönche die Dörfer Bonifatiuszell, Edelzell, Eichenzell, Gläser-
zell, Hainzell, Kämmerzell, Kerzell, Künzell, Maberzell,
Mackenzell, EL Orzell, ılgerze1, Propsteizell, Romrodzell, 15 Sar

Den LEgenzell, siudlich VON Fulda, Zell belı chluchtern
dungen: Ober-Roden, Mittel-Roden, Nieder-Roden, Gers-Roden,
Poppen-Roden, Pfaffen-Roden, E Rups-Roden, Ritzels-Koden, Schnepfen -
Roden, 1 KOr Wardmanns-Roden. An das Kloster geschenkte Gehöfte
waren : Johannisberg, Michaelsberg, Petersberg, Andreasberg, Blan-
kenau, Holzkirchen, Thulba, Zelle. An größere durch die {uldaer
Mönche ausgerodete Felder etinnern unter anderen: Alsfeld, Z Eıterfe d,

Hosenfeld, Hundsfeld, Hünfeld, Hersfeld, Gersfeld, Krainfeld,
Lampertsfeld, Mahr- oder arsfe  9 43 Oberlengsfeld, Rigsfeld,

Schenklengsfeld, Treisfeld, W üstefeld.
ber Vermächtnisse seıtens der aqusmaler vgl Oeléner‚ Jahrbücher

des fränkischen Reiches unter König Pipin, Leipzig S 56 In e  erg 607
C 903 (380.16); auch In © 107 (394 &; klagt über Krankheiıit
In Lioba sollte fur alle Zeiten alle ihre gottgeweiıhten Töchter von em

A postel der Deutschen fur -  1  hre Hochherzigkeit und ihren Opfersinn geehrt werden.
Ks WwWäar 1so mehr als der geheiligte Ausdruck seines innigen Verhältnisses

wenn wünschte,‚(über das eın Ebrard höhnisch spotten onnte! zu Lioba,
mit hr. in demselben Ta den Auferstehungstag erwarten. Mabillon, cta

Ben LIL s4eC. 231 ıta Liobae cC. 20 Was Paulus Diaconus vom
Grabe des hl Benediet un der Scholastica singt, das gilt auch von demjenigen
€es Bonifatıus und der hl 10 Mens- quibus una - fuit tumulo retinentur
eodem Gloria Par retinet, qu1iıbus unä fuit Als Bonifatiıus ach Friesland
ZOS, hat er uch noch dem ull und den Mönchen von Fulda au{fs Gewissen

daß sıe den Nonnen eine Stütze sein sollten.S  A gelegt‚ Mönch aus FuldaÖ) Jedesmal sollte der dritte Erzbischof von Mainz 380
sSeIN. Mon Germ. AT S wenigstens heißt E! da Fuit aliquıs qU1ı diceret

Fuldense ovıle debere ertium antist mittere.,
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zeichnung des Klosters Fulda WAar dessen EKExemtion. ährend
der alternde Apostel sehon an dıe irdısche Ruhestätte dachte, aı1e
biıs ZUTr Stunde heilig ist, w1ıe den Söhnen sraels das rab
ihrer Patriıarchen, gedachte aps Zacharıas selinen „heilıgen
Bruder“ noch auf einen höheren Leuchter stellen. Im (O)ktober
(45 hatte Or als eLWAS überaus Freudiges und auf (+ottes
Wınk (Aeschehenes begrüßt, daß sämtlıche (4+roßen der Franken
eiıne Stadt als Metropohitansıtz erwählt hätten, VO 4AUSsS die
Bıischöfe leıite und auft dem rechten Wege erhalte. aps und
Erzbischof dachten dabe1 Aln keine andere Stadt als öln „Alleın
dıe Franken haben ıhr Versprechen nıcht gehalten,“ Ks wiıird
unfer den Hofbischöfen, VON denen (eimem Mılo, Gerold, (+ew1-
hıeb, Hıldegar VO Coeln) nıchts Besseres erwarten WAarT, Em-
porung hervorgeruien haben, daß Bonifatius alg eın Fremder
der Spitze der deutschen Kireche stehen sollte FEıne Andeutung
davon, daß I[NnAan gegen ıhn als „Ausländer“ einen Kampf In
Szene setzte, hegt VO Daß Bonifatius nı]ıe Metropolit In öln
wurde, lehren die dortigen Bischoifskataloge., Agilolf kıum se1ne
Stelle Im Jauhre 746 kam Bonifyatius also nach Mainz. Dem Metro-

1) Wie ıber en Namen des Bonifatius eıne I1ıteratur entstafideu
1st. (S Anfang), exıstiert auch e1ine solche ber das Zacharıas- Dıplom VO.

November 791, wodurch Fuldas Unmittelbarkeı untie dem römischen Stuhl
un seine quasiepiskopale; Jurisdiktion ausgesprochen nd 1m Anschluß daran
über das Pippin-Privileg, wodurch jede Oberherrlichkeit über das Kloster AUuS-

geschlossen ist vgl Komp.: „ahresbericht der Görres-Gesellschaft 1880
41 57 achn den auf en seiten als gründlich anerkannten neuesten For:
schungen .Tangls mit dem jetz uch übereinstimmt Zehetbauer, 20—34, die
1899 ın den Mitteilungen für STEeTrT. Geschichtsforschung von Mühlbacher
anc 193 — 2593, Innsbruck, agner, niedergelegt hat, ist, das Jetztgenannte:
Piıppinische rivıleg allerdings gefälscht; das Zacharias- Diplom ber echt. Dıeses
ist ın doppelter Fassung vorhanden : und Dummler hat 81€ © s
neben inander gestellt. >V om diplomatischen Standpunkt aus (Tangl 219) be*
deuteft. der Anschluß WFormel des liber diurnus (vgl. Sa &43  ber
dieses Formelbuch fur dıe ın der päpstl. , Kanzlei anzufertigenden Geschäfts-
Sschreiben Kirchenlexikon II ufl 1882 Artıkel liber dı urnus,) die este Gewähr
füur die Treue der Überlieferung, So daß WIT allen Grund aben, Fassung als
das e Zach Privi. anzuerkennen, Dagegen liegt uns in der Fassung eine
In Fulda selbhst, nach dem uster der fränkischen Privaturkunden vorgenom m eN€
Überarbeitung vor. Dieses Privileg ist mit de für Montetcassino eın glänzender

Man 'versteht, weshalb Galli-Beweis 1r den Primat, Jängst VvVor Pseudo-Isider.
und gnde1'e Leute das Diplom S Pestrittep en vgl Hauck I 582.,
2 ep 60 (8323.34)

Schmidt, Kiel 899 UÜber die Ernennung des Bonifatius zum Metro-
politen von öln

4) Ludger erzählt€ ın der vyıta selnes Lehrers Gregor von Utrecht, Migne
ıI9 D Bonifatius habe einen heftigen Kampf auf einer Synode ZU bestehen

gehabt; quod peregrInus erat,.
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politen Tongern,*) SDpeler, W orms, öln und nach einıgen
Verhandlungen auch < Utrecht untergeordnet.

Die segensreiche Organısation In Deutschland wAäare ohne
die Beihilfe der beıden Hausmeijer” Karlmann un Pıpın ‚eine
Unmöglichkeit gewesen. Es Wa  — eine liebevolle Fügung Gottes,
daß ZUrC rechten Stunde gerade ZWel energische un für kirch-
lıche Reformen begeisterte Hürsten dem Apostel der Deutschen
ihren Arm hehen. Wıe oft kehrt In selnen Briefen das Bekenntnis
wlieder, daß er ohne ]J]1e ohnmächtig wäre! Karlmann entsagte

der Herrschaftt. Kr Zing bekanntlich, 31 es UuS Reue über
das Blutbad [0201 Kannstadt, se1l cs AUS eigung eschau-
lıchem Leben, erst In das Kloster Sorakte, dann nach Montecassino.
Nun bereıtete sich allmählich die Alleinherrrschaft Pipins 4) VOTr,
enn der Schattenkönig Childerich 111 wurde entthront, der
Halbbruder Grifo 5) aber, da alle Milde ihm gegenüber nıchts
half, verdrängt. Letzterer ist dann bei einem Versuche 7A1 den
Langobarden durchzubrechen. In einem T ale erschlagen worden
753 Pıpin wırd beim besten W illen dıe KErrichtung der gallischen
Hierarchie, solange 110 Jlebte, nıcht haben unterstützen können,
da diıeser Bischof seınen Rückhalt In den fränkischen Großen
hatte, der Junge Könıg aber diese sich nıcht Feinden machen
konnte. Zu nde des Jahres 491 wird Pıpın König ®) und wolll

C (378.49)-
P Der Kölner 1SCHO: Lrat, gestuütz auf eine Verfügung Dagoberts; e

109 89/) mit, dem nspruc hervor, das friesische Gebiet gehöre ZU

seilner 1Öözese. Karlmann ber hatte früher (eadem epist.) onı aufgefordert,
einen Bischof ECrNENEN , letzterer WIr! als Verweser VO  — Yrech be-
stätigt. (Lechner, Mühlb. Nr. 68 nd 69.) Wie verschıeden che Angaben
ber das Jahr der Kıinsetzung ın Malnz Wıll Nr 67

ö Nach Lechner 150
4 Nach fränkischem echt sollte, wıie üb8rhäupla die YErMAaLische Anuf:

fassung Wäar, eın wehrhaäfter Mann König se1n ; der Adel wählte den Reichs-
V! und mit diesem en nıg Da das Merowingergeschlecht Gene-
ratıonen INdurc. seine Schuldigkeit nıcht mehr erfüllte, ist. die Absetzung
des schwachsinniıgen etzten Merowingers ım Jahre 752 nicht auffällig. ekannt-
iıch sanktıonierte Papst Zacharıas das . Vorhaben der. Wähler, indem 36 auf dıe
Frage, ob der König sein solle, der en Namen, oder der die Gewalt habe, 1n
letzterem Sinne entschied,. Man den Schuler des hl Bonifatius Bischof
urchar:' on Würzburg un Abt ulrad VO:  — St Denis nach Rom _ entsendet.
Daß der austrasische Erzbischof VON diesen orgängen unberührt ollte geblieben
sein, ıst. bel dieser seiner Stellung nd sgeliner Beziehung
anzunehmen.

ü Burchard nicht wohl

CP. ist eın Schreiben, das WwWıe mementote- filiı carissımi 07
beweist, an mehrere Söhne gerichte 1st. Bonifatıus chrieb an alle SEöhne Martells:
» Wenn uch Gott die Herrschaft gl  « das eine Exemplar 298! Tifo, der
späterer Zeit allerdings seine Brüder aufständis Wäar, ıst bloß erhalten
Der r1e hat kein atum ; WeI beweist, ldaß In die Zeit des Aufstandes fäht?

Die Annales Auglenses (Jaff  © Monum. Moguntina 888 702) berichten %n  .
ad annum: (52 Pippinus In elevatur ; dıie Annales regn1 Francorum ed
Kurze d 1IeNsS. Nov 751 1pS10S HBonifatır Pippinus rex uncLus

n  SE N E SE Va ME ELE SE TENETA ST  n  Ta  S
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Anfang 159 SO1SSOoNS VO. Bonifatius gesalbt. ıe völlige Durch-
führung der Kirchenordnung auch iın Gallien erlehte Bonifatıus
nıcht mehr: J1e WAar erst nach dem 'Tode des Mılo mMOglich (59
AÄAm März 159 starbh Papst Zacharıas. An dessen Nachfolger
Stephan 11LL konnte Bonifatıus nNnur ZWel * Briefe mehr richten.
Man braucht aber LUr die Kıngänge beider Schreiben Jesen,

sıch zu überzeugen, daß die tiefste Ehrfurcht VOL dem Stell-
vertreier Christı diese w1ıe alle früheren Briefe beseelt Im W inter
53—954 ZOS Stephan HE: Hılfe den das römische (+ebiet
bedrängenden Longobardenkönıg Aistulf suchend, ber die Alpen ;

Der Papst wiederholte 2) ın ejgener<s1e wurde auch gewährt.
Person die Salbung St Denıs DA Juli (94 Den A postel
Deutschlands verm1ssen Wır be1 der Begrüßung des Papstes dies-
se1fs der Alpen; aber seıine Abwesenheıit wırd uns leicht erklärlich,

WITr schon 1n dem Gratulatiensschreiben Stephan 11L,
lesen, die Verzögerung se1nes Briefes möge entschuldigt werden4.
est. vgl. Heınr. ahn bel Gebhardt 1853 Überraéchend (aber unzuverlässıg,
wie griechische Berichte Aus der Zeıt der Translation der Kaiserwurde auf dem
Cccıden überhaupt,) ist die Darstellung des Theophanes ın seiner Chronographia,
ilgne Gr. 55 S} erst Jahr  e ach em Gewaltakt se1l Pippin Von

dem Eıdbruch Childerich 111 durch den Papst aDbsoOolvıer nd dann aller-
ings gekrönt und gesalbt worden. Jos Uhrig fand 18575, als er daraufhıin
dıe »Bedenken XC die mittelalterliche Sage Vouxu der Eintthronung des [HNCTO-

wingischen Königshauses urc den aps Zacharıas« Leıipzig, el C., erscheinen
ließ, amı! keinen Anklang. Verteildigt haben den Anteil des Bonifatıus Al

der Erhebung der Karolinger außer den älteren Historikern : Oelsner (de Pipino
reEsC FEr Philipps, Münchener gelehrte Anzeigen DA (1847) Nr ((
(S und desselben vermischte Schrift. 1556), 178, Pfahler, Bonifatıus und
dıe Erhebung Pippins, Tübinger Quartschrift 879 (61) Q° Cornel. Wıill Regest.
Nr. in Abrede gestellt a  en denselben außer den Ilteren KEckart, ttberg,
Fehr, Heuser In neuUerer Ze1i Werner, Bonifatius, Apostel der Deutschen,
(1875) 367 Bartolinı s]ıcht ın der Entscheidung des Papstes nd der Salbung
eın Beispiel jener schiedsrichterlichen Gewalt, weiche dıe tiefchristlich: Polı:tik
des Mittelalters dem Papste auch ın den wichtigen politischen un internationalen
Streitfragen einräumte. Di Zaccarlıa papa el eg!] annı del SUÜ! pontificato.
Regensburg 1879, pas. 503—530 ‚ Dersönlich sınd s1e mit einander Nn1CcC be-} CD 108 109
annn geworden. Daß Bonifatıus mıt aps Stephan n  rel' geraten sein sollte
gen Krnennung des Chrodegang Ön eiz ZzZUum Erzbischof(, (SO alnzer
Anonymus, der ber überhaupt als unzuverlässıg geilt: y»narratiunculas et. abulas
collegıt« Levıs. L, VIIL 56) ın C: VIH.: der "vita onı Levı1ıson
99, hält auch auc. 11? 590 füur unverträglich mıiıt des Apostels In seinem
yanzen Leben festgehaltenen Anschauungen. agegen Görres, Picks- Monatsschrift

ahrgang 1876, 358 - 379 uch Pfahler nahm den Streit als verbürgt an.
(Bonifatius Briefsammlung Heılbronn 1882, 107), Die hıstoıre generale de
eiz par des relig1eux Bened., welche U1 hesten etwas darüuber 132— 134
verraten müßte, schweigt .  N völlıg AUuUS. uch Levison sagt Görres : Nimiam
em (+örres auetorı Moguntino rıbuit 9

Von Wiederholung eiInNes »fast sakramentalen Akte#« : l(Ret‘tb. 391)
kann an nicht sprechen.
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da über un ber lbeschäftigt sel, die Kirchen, welche die
wieder aufzubauen. Schon 1n ruhigen_ Sachsen ım zerstört hätten,

Zieiten kämpften se1ne Priıester miıt Not NDas ihrer Nahrung
nötıge Brot,“ schreıbt den beı Pipın einflußreichen Hof-:

können S16 sıch verschaffen : Kleidung aberkaplan Fulrad,
können s1e dort eht finden Erhalten S1e nıcht auf dieselbe

anderswoher Hılfe,e1se, WwW16e 1C. 16 seither unterstützite, Heiden)vermögen S1e N1ıCht jenen Orten (an der Grenze der
1m Dienste des Volke Zzu bestehen und auszudauern. “ Welch’

bereıteinen Kummer muß dıeses Krlebnıs em altefrqden BiscI|1of_
u  s tarkhaben! Wir begreifen, daß eıne wehmüt:ige Sti

fürchtung RaumMann beschleicht und er gelf Be
schwäche Stur ht

fatı
Mor ensrt‘ern im Nebel, ?) WI1e der Vollmond ZU

Zeit SEines Leuchtens,* Sagı die Schrift, „WI1e dıe Sonne 1n
ihrem Glanze, strahlte der Hohepriester On1as 1 Tempel

„Wıe 801 strahlend Keuer,Gottes.“ Und sofort hebt S16 wieder 2008

wıie f{Aammender Weihrauch !“ Wahrlıich Bonifatius ist auceh
ber den Nebeln der sittlich tief stehenden deutschen Welt auf-

damals die Sönne der göttlichengegangen ! Und nıcht bloß jeß
Wahrheıt miıtten In todestraurıger Nacht, 1n welch das Heiden

unser Vaterland versenkt hatte, aufstrahlen ; sein
dauert bıs ZULE Stunde fort; diese Sonne sollte n1e

©  ° och nejgte ] sich Jetzt ihrem irdischen Tageszieuntergeh
ST ber das Gestirn des. lages ım Begriffe, Ins Meer hinaP-

ent PrachtZUÜa tet es noch einmal seine
dlicheoch einmal die ganz JuZCergriff unse

LLUgyEeISteTUN Es ehn x_13.chdeq Bon
Wa also

ten Jahre, an deFulda yewandert
Nachfolger 1m Maıinzer st ten 4) jebling ch

schlossLull und sprach 5) Mich drängt das erlangen, die
und 16Reise ach Friesland Zzu unternehmen,

Vorsatz, diese ersehnte Wanderschaft anzutreten nıcht
enn der Yag melner Auflösung steht bevor ;
ich nach egung dieser körperlichen Hülle eingg

ep 93 (381.,}
Ecclus. On  .

IL 372  15 cap. XV: Anno decımo postquam9) Eigil. ONU: ad ulterj0ra Fresonum locaad sa.nctum commigravıt locum, archıie.
estgressus Die paséio Bonifati des Anony. Mainz sagf (Levis. Q87)

alı uctoritate er CO principis Pippini Lullum ogr/dinavit: °Willib. C 4640°
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Sobald die Fahrt auf dem Rheinzliele der CWISEN Vergeltung.“
möglıch wurde, bestieg miıt den VO  — ihm ausgewählten Be-
gleitern G1n Schiff ; während der Nächte suchte er Zuflucht den
Hafenplätzen, bıs den wasserreichen Gefilden der Erıesen
gelangte, 28 den Zuidersee, dessen noch nicht VO den göttlichen
Keimen befruchtete fer forschend umkreıste. Ks erfüllte
sıch das Schriftwort ihm. Jıe auf den Herrn vertrauen,

hre Kraft; S16 nehmen Schwingen gleich denen des
Adlers; S16 laufen und ermattien nicht:; S16 wandeln ınd ermüden
nıcht. 1) Viele ausend Mensechen zonnte tautfen. Dem heldn1-
schen Ireıben wurde eln Ende gemacht und der Steile der
zerstörten Götzentempel wurden nıt gewaltigem Eıfer Kirchen
gebaut Doch siehe! Eis Wr ünften Junı 154 als eben der
Heılıge 61INe Schar ZUr Fırmung erwartefte, da tiUrzte e1IN6
Horde wiılder Heiden auf die Zelte des Bischots und die ıhn
begleitenden Priester Uun!: Diakonen.. Der Gegenwehr SE1iINer Be-

rief der Heiuige : „ Kalt ab, Brüder,gle1ıter Einhalt gebietend,
V OI1 Streit; gebt auf den abwehrenden Kampf, da WILr belehrt
sind, Den Streitäxtennıcht Böses miıt Bösem „vergelten !“
erlagen mıt dem Apostel Koban, den ZU Unterstützung SsSe1ıner
Schwäche 111 dem Bıstum Utrecht eINeEID Stellvertreter nıt
der bischöflichen Weihe geschmückt hailte, dıe Priester Wıntrung,Walthere, Aethelhere ; die Leviten Hamund, Scirbald ınd Bosa,
endlich W accas, Gundaecar, }Hiehere und Hathowulf, die als
Mönche der Klosterregel folgten. Childebrand nd Diakon Ha-
mund zuerst. gefallen. Bonifatius emfing den Todesstreich

s414S 831°
Dheses Datum hat ang. erulert, un da (Vorwort) den CR

Jlicklichen Stand der orschung wiedergeben, dem
Leser die vielen Schwankungen, welche Auie der Ziei1ten diese chronologische
rage durchgemacht hat Es stehen sich Tradıtlionen gegenüber die Fuldaer,
welche den odestag auf en unı 754 verlegt und die Mainzer, welche den
gleichen Tag 755 ansetzt Tangl 1S% /A seinem Ergebnis gelangt a) miıttelst einer

Pruüfung der annalistisechen Zeugni1sse ; b) gestutz auf Fuldaer Prıyaturkunden
1 Junı bis 31 Julı (94; C) ure Berücksichtigung der continuat1io ae

ZUmM Jahre (54, aut welcher Chrodegang von Metz Bonifatıus Stelle sofort
Erzbischofe über das ostfränkische Gebiet erhoben worden ist. Zeitschrift des

Vereines fuüur hessische Geschichte und Landeskunde 008 —250
Auch die Festgabe ZUTD Bonifatius-Jubiläum Von Scherer:-Richter H., hält den
Beweis, den ang. geführt hat, für erbracht.

W ıll (49} Der Odesor'! ist Dockum ( Dioeces1s Leowardensis).
Eın AUus dem Jahrhundert stammendes Bild Cod 275 der

öffentlichen Bıibliothek Lucca stellt den Moment des Martertodes i Nalver
Weise dar Die Zelte hängen als dalmatikartige Vorhänge Z Seite vgl rIe!
Schneider Katholik, Jahrg. 1897, 1472, 176 ber ner »Quellen und OF-
schungen ZUT Geschichte und Kunstgeschichte des Missale Romanum ittel-

3  SS alter”“ Freiburg; 1896; bes. vgl uch ner selb ahrgang d. Kath
550—556
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stehend Er hielt ZUL Abwehr eiNn Buch über Haupt
Stamminger FEranconia SacTA, 037 sag%t (’aesarem oportet INOTr1 stantem !

S ıs1 der Kagyntrudis exXx Sind die beiden
anderen och erhaltenen Bücher, welche auf dem Platze des Mordes gefunden
wurden, beschrıieben worden.) » Kın scharfer TrTeıch hat das uch VOxn orn ben

der Miıtte getro{ffen ; hat en Decke gespalten un! der Eiınschn: geht
ach hiınten allmählich kürzer werdend urc| sämtlıche Blätter bıs den hin-
eren Deckel Eın zweıter 1eh 18% uf den vorderen Deckel rechts unten geführt
auch hat sämtlhliche Blätter un den Rückdeckel durchgeschlagen FEine Ein-
hbuße hat der Text nicht. erlıtten Eın unbekannter Utrechter Priester hat der
Gegend der u Erhebungen un: Erkundigungen angestellt (Levis ita altera

auctore Traijectensı 73 19) da hat INnY. ihm eiNle alte Frau herbeigeführt, un
diese nat ıdlıch versichert daß S16 beım Tode des (‚ottesstreiters zugegen gye

g2e1. ;  1€ wußte daß Bonifatius eiINn eiliges Buch der Evangelien auf. seın
aup gelegt 1s0o hat nicht dem Mörder entge gen gehalten ; ann wäare
den Händen entfallen und hätte selbst nicht AD solch tiefe W unde davongetragen.
Mit dem Kodex sinkt Bonifatius 1in ; aber die Barbaren begnügen ch nNnıc
damit, den verhaßten Fremden getötet Au aben; S16 lassen ihre Wut un voll-
ends dem Buche AUS, mıiıt scharfen SXtreichen wollen S16 vernichten, enn s}

mögen e1inNnen Zauber ürchten, der VOnR ıhm aus ist un: och ausgehen
könnte ene Frau bezeichnet das uch als das Kyvangelium. Sie gewiß

och C1IHweder schreiben, lesen gelernt; und hätte S16 uch gekonnt
Evangeliar als So1cS ZU erkennen S1INS doc| WO. über ihr W ıissen
hinaus.« (Scherer) Der exX nthält eINEC Sammlung patrologischer Notizen ;

E  A  Tzuerst CIN1YC vollständige patrıstische Exzerpte. Wir geben ler das SCHAUC
nhalts-Verzeichnis: Die Überschriften der Aktenstucke heißen zunächst: Incipit-
epistola apae Lieonıs directa ad Elayvyianum Episcopum Constantinopolitanum
Unter der Au{fsechrıift dieses Leobriefes findet sich 1UnN großen Zügen der Name
Aodulf War frommer Brauch auf Dıptychen Namen ON solchen Personen

verzeichnen, die der Kirche Wohltaten erwiesen hnatten und deren Gedächtnis
INan 1110 Gebete festhalten wollte Außer 1. Diptychen re  en WITFr dann auch in

Evangelıjarıen Sacramentaren u kirchl Buchern asselbe, und un auch
1 dıesem Ragyndrudis-Codex, nachdem . urch das Martyrium Besitzers
geheiligt worden. Scherer., So sıind ber och einNne el anderer Namen 1
Kodex eingetragen. Es olg Desputatio Cerealis p  i Conira aximinum
Arriomanıtam. Contra 1d, quod dieunt patrem imperatu 1110 ut faceret crealuram.
(Um das Jahr 478 jand diese Dispu., Carth. sta.tt.) Contra 1d, quod dieunt,
p Il au biecıt omn1a. Fidei catholiıcae de trinıtate vel de unıtate confifra Ma-
XIM1DN U Arreomanıtam. Contra 1d quod dicunt, est, Q U1 genuerat, MINOr -
Q Ul generatur, aecC temporibus cognoscuntur. Idem Cerealis sancfiae Jegis C:  a  ‚-

7holicae ePISCOPUS XX Expliciunt 1cLa Cerealis Ineipit epistola Ag-
nelli auc Verteidiger der Trinität,) ad Arminium de ratıone vıtae. Explicit
epistola Agnelli ; ı1bellum Fausti confessoris INC1pLL. Kattenbusch ı Harnacks und
Schuürers eo. Literaturzeit sag%t 1906 Col 308 „ S ıst dıe eINZIKnachweis-
bare, auch noch N1C. verwerftete Handschrı des ibellus” fide1 von Faustus vVon
Reji«. Explicit SCermO de spiritu San cLO, incipit CM testimon1a de rı et fıl10
et spirıtu sancto. Kxpl testimon 1a de patre er 1110 ei spilrito, 1NC. regula fidei
catholicae actia Nicaena. Exp regula €l seti Hieronymi ; incipit regula fidei
secundum 318 patres. Incipit regula fidei cathcontra haereses Hieronymi
presbyter1 (vgl. z. B Kirchenlexikon Art. Hierony. Col 2050 Nunmehr folgen
dıe bloßen Tıtel mancher Väterschriften : Opuscula beati Gregorii Nazıanzenl]
ep1scopl, puscula eatl Basilii appadociae, Opuscula beati Athanasil Alexan:
drını episcopl, puscula beati Joannıs Constantin. ep'! Opusculum beati Cyrilli
Alexandtini e Opusculum Theophili Alexandrini C Opuscula beati Hilarli
Pictaviensis Opuscula beatı Ambrosii Mediolanensis C puscula eatı
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welches als gyrößte un heiligste Keliquie bıs A Stunde 1 Fulda
aufbewahrt wird. Da der hl Apostel auf solche W eise das Opfer
SCINES Lebens gebracht hat steilt al ıhn dar mıt dem Schwerte

der Linken, das durchstochene Buch der Rechten tragend
Die Kunde VO  >> der Rluttat verbreıtete sıch WiIie 6111 ILauffeuer
durch die Gegend. Die OChristen der Nachbarschafit sammelteıy
vach dem Biographen des Heiligen 111 überaus großes Kriegsheer,
fielen \ıls rasche Vollstrecker der. Rache das (+ebiet der Un
gläubigen CIn und brachten ihnen 1D gewaltige Nıederlage be1
Wie das Opfer allzeıt Leben der Kirche dıe geheimnisvolle:
Quelle geworden ıst, AUuS welcher hre Stärke nd ihr Krfolg

s hat ch das heidnısche Friesland nach diesemgeflossen 1SE,
Kreignis atıf sıch selbst besonnen. Seine Völker haben, WIe Wiılli-
hauld sag%, die Lehre des Oberhirten, die S16 be1 SecmimHh Leben
verschmäht, bald nach SCcCINEImM A SENOMMEN- Als den ZENAUCH
(Irt des Martyrıums enNnhenNn die ältesten Quellen dıe Stelle, WO

der FWFolge dıe Stadt Dokkum %) entstand, also fast, den nord-
östlichsten Punkt Frieslands. Die Leichname der Märtyrer wurden
zuerst nach Utrecht gebracht;2) aber kaum hatte Lullus ı Mainz
dıe Trauerbotschaft erhalten, als auf den Wunsch des Ver-
storbenen sich berufend, durch e1ne Gesandtschaft dıe Aus

Augustinı Hipponensıs C 7 Opuscula eatl Hıeronymiı presbyter] puscula ealr
ProsperIı ırı relig10s1ssım1ı Epistola eail Leonis apae ad F'lorianum 0ONS C
de SU1SQq1€ ad NUum 1cia dısputaverit et NO  - tAm
nıbus venerabiliter recıperıit (unleserlich). ‚Xplier explanatio fidei catholicae
el nC1pıt sanctı Ambrosiı de 0NO mortis (vgl Nirschl, Patrologie, IL 372;) ach

notıt]a regionum ec1yıtatum, 1n quibus sanectorum Apostolorum el Eiyvan-
gelistarum corpora requiescunt, beginnt dann auf C1INEIN 3euen Blatte e1INe kleine:
Dissertation des Isıdor Sevilla mit TOLSTS- Worten, dıe N1C. ganz leserlich sind.:
In nomıne del SUuNMIMNL1 subsequenti lıbro hoc el SYNONYDMI3A, id est, multa verba

Nan signıficationem Isıdorus archıeplscopus eX Hıspanıa introduxıt
homin1ıs A4erumn115,; SICeTus lector1 nuper ad quaedam cedula
quam »Synonyma« dicunt, CU1US ormula persuasıt quodam 14 abent}
mıhi vel miserIi1s, condere imiıtatıs profectum NO 1US OpEer1S el usum sed
votum, Q 118Q018 ille est, 11d lege ei dum adversitatıbus mundi tanyens te 1D
eensurı de iudielo discutere e sanctae 1NCOgNOSCIS 0OMN124 Incipit liber1ı {)CLr
sidori: Homo anıma me  < n  1C. von Isıdor noch eine kleine Abhandlung :
Incıpit (1) liber I1 SE Isidori Aenigmata. »Ragyndrudis-Codex« nennt un Scherer
dieses Buch, weıl am Schlusse desselben” STe. Ec Ragyndrudiıs Ordınarvı librum
istum. Wer x1I6 YEWESECN, annn Sscherer nichtfeststellen ; doch weist JuUunge
Lombardenkönıgın dieses Namens nach, die die el des Bonifatıus gefallen
ist ; jedenfalls gehöre der Kodex (p. Scherer) die erste älfte des 1II1
Jahrhunderts

locus, Q uı 1eitur ockynchirıca, quod 5 10 pago Hostraga, sagt die
ıta Willehadi M 88 380 In strache dıe ıta Liudger1

1E 408 ber e1Ne Kirche der Marterstätte vgl auc. 12 344.;
Will ad IBL
Willib. 4  18 /AN Lull sprach beim Abschied Bonifatius : Tuque

ed  i1eationem basılicae 1A11 inchoatae ad Fuldan comple ıbidem QUC
multiıs ANDNOTUM eurrieulis Corpus ın veteratum perduce.
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leferung der (Gebeimne verlangte. Am dreißigsten.!) Tage nach
dem ode gelangte die Leiche nach Maınz un wurde hıer unier

wunderbaren ({nadenerweısungen des Himmels niedergestellt.
soll auch ullDa das Volk dıe teuren Reliquien behalten wollte,

sich ZUT Nachgiebigkeit genelgt haben. Alleın da trat der Kremit
Fulda auftf den Plan, ınd Nnu wurde un dem Zuströmen

des Volkes 1ın heilıgem Jubel der heilige Leichnam bıs nach Fulda
SOTSSAaN dıegeleitet. 3) ögen andere Völker In iıhren Mausolee

Herzen jener Männer bergen, dıe durch Geist, Macht, Kunst
deutsche olk hat- seın National:sıch ausgezeichnet aben, das

heiligtum 1n Fulda, An der Grabstätte se1INeES g1fößt@n 'Foten !

üf das en des hl Bonifatius.XHL Rüclfl&blick A

ehrung desselben.
„Wer ird Asien Afrika, Italien vérlaséen, Ö h  ıf einst der

Y  und wird nach (+ermanıen gehen,Heide Tg.ci_tus gerufen,
dieses schon für das Auge nmutlose, rauhe Land, bedeckt VO  n

starrenden W äldern und wüsten Sümpfen-? Fruchtbäume ernährt
CS nıcht!“ Boniftatıius ist-1n dieses and gegangen! Wiıe erhaben
aber Wr erst dıie I1dee, weiche einer vierzig]ähriıgen Tätigkeıit
ın diesem Lande Grunde Jag ; WwW1e hebevoll die Absıicht, dıe
ıhn ın vielen Mühen und (+efahren aufrecht hielt! Als Jüng L

ıng entsagte der glänzendsten Stellung 1L damalıgen kirch-
lichen Leben, ndem er auf. dıe Abtswürde 1n Nuhtseelle Ver-

zichtete ; ®5) als Greıis hat der Erzbischof Vvon Maınz seinem alternden
Haupte keine Ruhe gegönni; trotz der Altersschwäche, über dıe

des öfteren klagt, verläßt er den ruhigen 1tz an den schönen
Willib. 53 I8°

Sanctı] V1rı precıbus hii, qui ad eundem diversısHOD 54 35
infirmitatibus obsess1ı perveniunt locum, alubre am corporum q uara: et1am 110e -

t1um remedium CONSEQUUNTUFT : ita ut a lıı 1am LOtO: corpore praemortul PCHNEQUE
ultımum tamen. interım exalantes spirıtum pristina‘ redditiperomn18 anımes, recipiunt yvisum alırsunt sanıtate ; alılı VeEIO, luminibus caecıtate pressis,

quidem diabulı laqueıs adstriet1, Ham mente. sunt captı el insanıentes anım!ı
postmodum etenen integritatem  x

Katholik 878 659 Weg der Prozession . der
Bonifatiusleiche VOIl Maınz bıs u  & ber Reliquien des Heiligen vgl Stam-
minger, Francon1a Sanci& p- 245 Falk, ol 892 ahrg. (1902).I 570—573
»Zu den Reliquijen des hl Bonifatius«, nd Bruder ın Studien und Mitteilungen

"cjenserordens XXVI (1905) 254 — 62 und 492 bisdes Benediktiner- und -Ciste
504 sSow1e ın Pastor bonus 1905 ı88 VII Jahrgang 385—395 Die ‚ Verehrung

uch ' ibid. 433des hl Bonifatiıus und seiner Gefährten ınGermania
Hauck 1.4 bewundert unseren Heiligén auch in jenem Abschnitte

ge1Ne€eSs Lebens, da. c erfolgreich ım Hessen- und Thüringer. Lande sich der

schwierigen Mission auf den Wunsch des Oberhirten der Christenheit unterzieht,
ın Bayern die überaus schwierige Rolle des Organısators durchzuführen. Diese

teilen I«änner sind N1C. als bloße Werkzeuge päpstlicher Herrschsucht beu

„Studien und Mitteilungen“ 1910. XXXI
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Ufern des Rheins, die Erlösung VO  b Sünden, den I rost der
KRelig1on un edie Gesittung den heidnischen Friesen bringen.
Ja, WEeNN das Leben iIrgend e1INes hervorragenden Mannes 1ın der
Weltgeschichte en eINZIgES zroßes Öpfer SCWESCH Ist, _ dann
sicherlich das unseTes Bonifatius ! Unter solchen Umständen
konnte dıe Verehrung des großen Toten nicht Jange auf sich
warten Jassen. „Wo der Zug mıiıt der Leiche des Heiligen auf
dem Wege nach Hulda VO  — Maınz her Mittag ruhte oder
übernachtete, wurden die Stellen, die Leiche nıedergestellt
WAar, mit einem Kreuze bezeichnet, einıgen Orten auch apellen
aufgerichtet.“ 1) „Ks bedurfte keines Kanonisationsprozesses: die
Christenheit hat durch Akklamation den Apostel der Deutschen
heiulig gesprochen.“ Das (+0tteshaus Fulda, 3) In welchem
Inal hınter dem Hochaltare ın die ehrwürdige Krypta un
dem Boniıfatius Altare herabsteigt, ist wahrlich nıcht das eINZIYE
Denkmal geblieben, welches Liebe un grenzenlose Verehrung
der Nachwelt dem großen Wohltäter der deutschen Welt errichtet
hat Der untere e1l des Altares unter der stellt den
Bischof dar. WwW1e 1m Tode seine Ruhe findet ; liebreiche Kingels-
hände tützen das müde Haupt; der obere eil ber der
Altarplatte, ebenfalls 4AaUS Alabaster, stellt den Augenblick dar,

der Heıide das mörderische Eisen In Se1N Haupt hıneinstießb.
Steigt 100809l auft der rechten Treppe zZU Dom hinauf. trılft
der Blıck auf ein gewaltiges Gemälde, welches wıederum drie
grausige 'T’at schildert Unter den zahllosen Bonifatius-Kirchen
der Welt ragl dann die hehre Basılıka München hervor mıiıt
iıhren unvergleichlichen HWresken. —— -.Dereıts Rhaban hat einen
Hymnus auf DBonifatius gedichtet. W enıgstens 1st Dümmler (nach
Hauck I1.2 6693;;) genelgt, ıhn ZU den echten rhabanischen G(Ge
ıchten zählen. W alafried Strg.bo 808— 849 deutet a daß

Rady, Geschichte der kathol. Kirche In Hessen, Maınz 1904 105,;
00l im Pastor oNn, S A 1905 TE 39 Nr Liturgische Ver-

ehrung des hl Bonifatius ın der ehemalıgen Metropolitankirche zu Mainz,3) Über das rab des hl Bonifatius, dessen Schicksale mit ‚Jenem des
Fuldaer Domes innig verbunden sınd, Reinerding, der hl Boniıfatius un cie
estgabe von Scherer-Richter. 110 792 wurde der Bau der Bonifatiuskirch
begonnen, vgl Hauck 112 2(0., und 344.3.)

Zur Literatur uüber Bonifatius-Kirchen und -Kapellen, uch Bildern,vgl eiwa rössler, VII.. Heft der Neujahrsblätter, herausgegeben Von der hist.
Komm1ssıon der Provinz Sachsen. Halle, Pfeffer, 1883 Kathol. Seelsorger In
aderborn 1902, 327— 331 Die Kırchen un: Bilder des hl Bonifatıus. Samson);
erselbe 1906, Kırchen, Kapellen, Altäre Ten des hl Bonifatius bıs
Heft. Bruder und och einmal derselbe, ın Linzer e0. pra. Quartal-
schrift 1905 A Ursprung und e‘rs e Enfiwicklun‚g der liturgischen Ver-
ehrung des hl. Bonifatius

uch In Amerika (Z. ın Chicago) fehlt es nNn1C. Bonifatius:-
Kirchen. In London hat dıe deutsche St. Boniıfatıus-Missıon, 1909 ihre Jubelfeier

begangey ; vgl Timpe \P. (Clerken vgell oard, Mildner, Lond(fn.)
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INan die Wiederkehr des Todestages feierte Und WIC dieser für
die Gepflogenheıt Fulda, 1st uns 6IMn vierzeiliges Gedicht
das bereiıts 11L Jahrhundert unı der Utrechter
Kirche wurde, Bewelıls für den Jubel un Preisc, den
Laıjen und Mönche (Gott darbrachten für die Verherrlichung
sCc11N 68 gyroßen Heiligen. Standbilder des A postels finden sıch Sar
manche Im Dom Maınz steht er Iınks mi1t dem durchstochenen
Buche ebenso auf dem Dom Fulda Auf dem Schloß und
Marktplatze ebendaselbst steht 11% hohbem Eıfer und Ernst
VOorwärtfs schreitend ZU Verkündigung des Evangeliums, welches

der Luinken ragl; SEeINeEe Rechte hebt eın urwüchsiges Kreuz
mM Eınes Denkmals wollen WIL nıcht vergsessch, weıl
pletätsvoll au  N dem Volke heraus entstand.. An der Stelle, er

Thüringen das erstie Gotteshaus erbaut, zwischen den Dörfern
Altenberg ®) und Katterfeld war die vıel besuchte Bonifatıus- Kirche
1n der Mitte des VIINI Jahrhunderts Trümmer gesunken Als

mehr dıe Grundmauern noch sichtbal un be-
fürchten stand daß durch Verwitteı uns des (Gesteins und Bemosung
des Grundes dıe Stätte iN Vergessenheıt gerlele vermachte eiIN
fast unbemittelter Einwohner VO  > Altenberg, Nikolaus Brückner,
eiINeE Summe für 301 (GJedenkstein. Der (OQberbeamte des Bezirkes
hıerdurch angereg ud ZUT Errichtung stattliıcheren enkmals
e111. Es flossen auch bald erglebige Beiträge. Man telite dıe Wahl
des Denkmals Yanz dem Herzog August VO (+0tha anheım.
Dıiıesem beliebte CS, CIM solches Gestalt Kirchenleuchters,

Kandelabers, herstellen assen. Er soll die Stätte NVer-

geßlich machen, VOI WO das Licht des Christentums über Thüringen
ausgestrahlt ist. Am September 1811 wurde diese Gedächtnis-
säule unter Anwesenheit VOoO  >} (Aeistlichen aller christlichen Kon
fessionen, 11 Beisein des Herzoglich-Gothaischen Hofes und vieler
ausend Zuschauer fejerlich eingeweliht; Eıne alljährlich sıch KL  Y  R  A  A  iwıederholende Verehrung vaterländischen Apostels ist die
Versammlung der deutschen Bischöfe 21 Grabe Fulda Eine
ununterbrochene Veiherrlichung un wohl auch d1e, DeI unseren
relig1ösen Verhältnissen Deutschland Zeit, allerwichtigste
ist der Bonifatius- Vereın, dessen Gründung. dem hochgesinnten
Grafen VO  - StJberg, dem edien Konvertiten,- z lanken ISt,

(Gaudıia praesentis, Bonifati sancte, diel Nos salvent, domino dante tu]s
me  1S. Migne 114; 1184

ä Iunius Nonis festum venerabilenobis
Advehit, exultant ratres eivibus ın QUO,
Tune. U1 celorum mernuiıt Bonifac1ıus alta
Scandere, perpeiuam mercatus SaNgu10€ vıtam.

Levison
Rettberg IL 366 » Die früheste Nachricht findet sich ersti der

Chronik VOILL hüringen des Joannes Rohte 1433«
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dessen Mitglieder täglich beten, daß des Apostels Werk, durch
Veriırrungen und Spaltungen vielfältig entstellt, SCIHOeT Eıınheıit
wieder hergestellt 9 AUuS dessen Beıträgen der Diaspora

mancChes Kirchlein erbaut, manche Schule begründet wird‘!
Auf Anregung des kunst- un edelsinnigen Königs Ludwigs
V Ol Bayern, dem ja auch dıe Bonifatıus Basilika München
iıhre Kıntstehung verdankt, kamen dıe Bischöfe von Würzburg
Stahl), Kulda (Pfaff) und Eichstädt (Reisach) 1841 Julıi:
quftf der Salzburg, nördlich VO Kissingen ZUSAMMMEN, der
Stelle, e1InNns Bonifatius ıhre bıschöflichen Sıtze gegründet, den
Grundstein zZU schönen Kapelle legen, welche e1N Zeugnis
18S% owohl der Dankbarkeit EÜÜ als der Treue die
Predigt des Apostels (+ermaniens. Großartig bekundete sıch die
Verehrnng Heiligen bel den Jubelfeiern der etzten Jahr
hunderte Der tausendjährıge Todestag 1755 wurde durch den
eifrıgsten Empfang der Sakramente gefeiert 91018 Pılger CHMD-
fingen die Sakramente der Buße und des Altars. 1855 sah
dannFulda eiINe solch‘’ gylänzende Versammlung ı e1linen Mauern,
dergleichen wohl keine andere deutsche Stadt 1 gesehen Seine
Eminenz der apostolische Nuntius und Kardinale-Erzbisehof Vıale
Prela AUS W ıen. Ihre Hürst Erzbischöflichen (+naden VO  — chwarzen-
berg AaAUS Prag, Ihre Kürst Erzbisechöflichen Gnaden V :G T’arnoczy
20R Salzburg, Ihre Kürst Erzbischöfßlichen (inaden VO  I Reisach
AUS München:-Freising; die Bischöfe : Dr Förster Au  L Bbreslau,
Dr. Drepper AaUSsS Paderborn, Dr Freusberg, Weıihbischof 4A4UsS

-Paderbornu, Dr. W edekind aus Hıldeshelm, Dr Stahl AUS W ürz-
burg, Dr von Qett] AUuSs Eichstädt, Dr[0301 KettelerAUuSs Mainz
ınd viele andere W ürdenträger versammelten sıch A INDISCM
(+ebet der Bonifatius- Gruft. Auch dıe protestantische Welt
feierte den Lag wetteifernd mıt den Katholiken. Kıs erschienen
damals Reihe VO Gelegenheitsschriften. Endlich wurde i
üunNnseren Tagen, 1 Juniı 19095, während OINET Oktave durch

Müller, der hl Bonifatius auf der Salzburg. uUurzDb5. 18431
nfier anderen ! gnaz Schwarz, Medizinalrat Der Winfrid-Bonıi-

fatius, A postel der Deutschen, ZUC Erinnerung dessen 1100jährigen Todestag,
gefejert /AÄ Fulda. Fest- und Erinnerungsgabe ZUr Enthüllung und Weihe des
Bonifatıus Standbildes Fulda Ulrich Rıchard right, eben, Martyrtod
und Verherrlichung des Winf Bonif postels der Deutschen Festgedicht
1100jähr. Jubelfeier, den Bewohnern VO:  - Fulda gewidme G Wohl-
gemuth, Bonifatius, Gründer des Klosters und der Stadt Fulda. Derselbe Win
fried und der buchonische Jünglıng. Wiß Bonifatiusbriefe übersetzt nebhst e1IiNeEMN

Gedicht ZULI> Feier der Enthüllung des Standbildes. endel, erster
Pfarrer der evangelischen (zemeinde und geistlicher Inspektor : Predigt ZUFFr
Gedächtnisfelier gehalten A Juni1 1855 der evangelischen Kirche Zı
Fulda Pfaff Leben un Wirken Winfrids Bonif 388 Gedicht Fulda.

w O
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Predigten das 1150jährige Jubiläum*) Fulda begangen. Eıne
höchst. schmerzliche Störung des Festes War der nächtliche Brand
des Turmes.

In dieser Weise hat die deutsche Welt Laufe der Jahr-
hunderte sıch durch Verehrung ihren großen ersten Mis
S10NAar ankbar rag INa  S UuNs, ob diese Verehrung
uUuns als eINe genügende erscheine, können WITL die Klage nıcht
unterdrücken s1e 1S1 noch weıt entfernt den Verdiensten des
großen Toten Sahnz entsprechen Sellten WIL nıcht allüberall

deutschen (+auen och viel öfter SEeINEN Namen auf den Lıppen
aben, das große Werk weilches sSeinen Namen trägt den Boni-
fatıus Verein, och viel reichlicher unterstützen un endlich unXns
Se1Ner Fürbitte Himmel durch Bekanntschaft M1
a ]] den Größtaten Se1INeES Lebens’ un dankbarern Anerkennung
derselben versichern ® Wenn lJeibliche Väter ihrer Kinder gew1ß

Himmel nıcht vergesSseCch, setzen WITr mıt Unrecht beı diesem
gelstigen V ater unNnseres Volkes das lebhafteste Interesse uUuDseTelN
N5)ten un Fährden voraus ? In Deutschlands W älder hat Zzuerst
das Licht befreiender Wahrheitserkenntnis gebracht; ı wıl-
den, unzugänglıchen Gegenden ISTE der Urheber menschen-
würdigen Lebens geworden Er 1Trd auch fortwährend Anteıl
nehmen dem Schıicksal der V ölkerstämme, dıe durch ihn

Glauben gyeeınt worden sınd un Je!z das Bild dieser
Eıinheıit nıcht mehr biıeten. Ist aber weıterhin SC1I1H opferfreudiges
Leben nıcht auch e1in allzeıt würdiger und zeıtgemäßer Gegen-
stand der uUuNnserer modernen, auch der christliechen Welt noch
1e] öiter Biıld un Wort vorgestellt werden müßte? Nun aber
WI1Ie selten hört InNnan aus berufenem Munde 111e begeisterte Schil-
derung ' sSe1INES Lebens!| Soll die Welt nıcht versinken erd
haften W ünschen, Träumen, und Plänen, mussen  O hr dıe Hüter

Ideale oft vorgeführt werden, welche die Menschheit AUS
der Finsternis des Wahnglaubens und AaUus der Gefühllosigkeit der

In diesem - Sınne K  3Oheidnischen Selbstsucht hervorgezogen haben
hat gewıiß auch der unbekannte Verfasser es Briefleins XE

„Die Heı-Diognet dereinst die bedeutsamen: Worte geschrıeben :
ligen jalten die Welt zusammen ” ; er meınte eben: Gegenüberder weltzerstörenden Selbstsucht, der Gier nach Besıtz, Genuß
und Ehre, predigen. 1e Heiligen uUunXns den Willen ZUm Opfer imjenste der Menschheit! Und eıne solche Predigt ıst i'] GI'VOI“£

Auch diesmal erschlenen FWFestgaben : Vor en nennen ist.  — die (wıe
wir im.$ I schon' emerkt), 1ıt. uneingesycl‘nyränk_tgp Anerkennung aufgenommene : 1%
Festgabe ZU. Bonifatiusjubiläum VonNn Scherer un Richter 1905 u  a, uld
Aktien-Druckerei Sodann Erinnerungsblätter das1150jähr. Jubiläum ın
Fulda von i } unı 1905 Fulda 1906 Gedenkblätter /AM 1150Jahre
des Martyrtodes des A postels. der Deutschen on WinfriedHeiligenstadt.Cordier 1905
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ragendem qße das Leben des Bonifatıus ! „ DIE Barmherzig-eıt ALl der Sseele ist die seele aller Barmherzigkeit !“ Nun! eın
Leben WAar e]lne Vermählung dieser edelsten Art VO  \ Barmherzig-eıt mıiıt der ausdauerndsten, weıl demütigsten GAeduld ! Kein
W under, daß ber diesen Bund (+ott den egen selnes reichsten
Erfolges ausgegOossen hat

Möchte Lebensbild den erhabenen "Toten unNnsererliebevollen‘ Verehr‘ung; recht nahe gebracht haben! Möchte
auch jeden AUSsS un  ®O an sSPOFNEN, uns seiner Fürbitte für 0Slhebtes degsches Vaterland deißıg versichern !

Sagen _ über den Apostel der Deutschen.
„Kıne XeW1SsSE Bedeutung, Ja eine YEWISSE bewelsende Kraft,

sagt Hermann Größler. wird INa  m der dage, dıe sıch miıt der
Person des (+0ttesmannes beschäftigt, nıcht absprechen können.“
Dieser Gedanke hat uns vorgeschwebt, da WIT 1m KHolgendensolche Sagen zusamenzustellen uUunNs erlaubten. Wie ein vielästigerBaum überschattet dıe Bonifatius- Erinnerung dıe verschiedensten
(+auen uNnseres deutschen Vaterlandes. G(Gehen WIT. VO  > dem süd-
westlichsten Punkte Mitteldeutschlands, nach der Überlieferungsein Wort erklungen ist, Aaus ach Osten

Zwischen dem Flußgebiete VO  — Maın und Neckar,
gefähr In der Mıtte der Linie, Urc welche INAn die Punkte
verbinden könnte, el einander sıch nächsten kommen,liegt das hessische Städtchen Erbach a den UOstabhängen des
Odenwaldes. In der ähe bezeichnet 1ne Riesensäule auf dem
Felsberge (südlıch vom Melibocus,) nach alter dage eınen

Eın amtlicherzwelfelhaften Ort der Predigt des Bonifatius.
Erlaß der kurfürstlich-mainzischen KRegierung VONn 1(84 besaZu Altertums. verdient wchl
diese Bonifatius Säule gerechnet zuü werden sıe. 1st ein harterWackstein,2 Fuß lang, 14 Fuß im .Umfang.‘ Die Tra-on sagt, sıe se1l von den Heıden zu einem Götzenaltar be:
tiımmt  D ygewesen che Vermutung ch bestärkt, weil am oberen

eın Nisch ingehauen >  1st, 918 e]ıne Figur _ gesetzt werden__134__  ragendem Maße das Leben des hl. Bonifatius! „Die Barmherzig-  keit an der Seele ist die Seele aller Barmherzigkeit !“ Nun! Sein  Leben war eine Vermählung dieser edelsten Art von Barmherzig-  keit mit der ausdauerndsten, weil demütigsten Geduld! Kein  Wunder, daß über diesen Bund Gott den Segen seines reichsten  .  Erfolges ausgegossen hat!  Möchte unser Lebensbild den erhabenen Toten unserer  1iebevolltherehrung recht nahe gebracht haben! Möchte es  auch jeden aus uns. anspornen, uns seiner Fürbitte für unser ge-  Jiebtes degsches Vaterland fleißig zu versichern!  sn  Sagen über. den Apostel der Deutschen.  „Eine gewisse Bedeutung, ja eine gewisse beweisende Kraft,  sagt Hermann Größler, wird man der Sage, die sich mit der  Person des Gottesmannes beschäftigt, nicht absprechen können.“ !)  Dieser Gedanke’ hat uns vorgeschwebt, da wir im Folgenden  solche Sagen zusamenzustellen uns erlaubten. Wie ein vielästiger  Baum überschattet die Bonifatius-Erinnerung die verschiedensten  Gauen unseres deutschen Vaterlandes. Gehen wir. von dem süd-  westlichsten Punkte Mitteldeutschlands, wo nach der Überlieferung  sein Wort erklungen ist, aus nach Osten.  1. Zwischen dem Flußgebiete von Main und Neckar, un-  gefähr in der Mitte der Linie, durch welche man die Punkte  verbinden könnte, wo beide einander sich am nächsten kommen,  liegt das hessische Städtchen Erbach an den Ostabhängen des  Odenwaldes. In der Nähe bezeiöhnet eine Riesensäule auf dem  Felsberge (südlich vom Melibocus,) nach ’alter Sage einen un-  Ein amtlicher  zweifelhaften Ort der. Predigt. des hl. Bonifatius.  Erlaß der kurfürstlich-mainzischen Regierung. von 1784 besagt:  „Zu ‚ den seltensten Denkmälern des Altertums., verdient. wehl  diess Bonifatius Säule gerechnet zu werden; , sie ist ein harter  grauer Wackstein, 24 Fuß lang, 14 Fuß im Umfang.‘ Die Tra-  dition sagt, sie,sei von den Heiden zu einem Götzenaltar be-  7  6}  tti'n’ir;rit“ gewesen; w  ©  che Vermutung sich bestärkt, weil am oberen  .  E  e, eine Nisch:  ingehauen ist,  or  eine Figur gesetzt werden  kann und in einer kleinen Entfernung im Darmstädtischen sich  ein großer Stein von der nämlichen Art betindet, an welchen  Sägeschnitte befindlich, wöoraus:-man . vermutet, ı daßdieser zum  Fuße des Altares 'hat  ‚dienen sollen  Da nun das Vorhäben der  A  Xx  ur  ‚den _  em er das  „BORiTANGe BeHOrE Worden,  }  4  N  { 3Einfühmifl des Chrrät  eht1;fi;é  1883.  16. vgl. q;ége Abl/1an@lung S IVund ın In A  klemen Entiernung 1m Darmstädtischen sicheın g‘roß'ér Stein von der nämlichen AÄArt _ befindet, an welchen
Sägeschnitte befindlich, WÖöraus : man vermutet, daß dlıeser
uße sollen Da nNnun das Vorhäben der

Ka ur den em er dasBo ifatius CS rt‘. worden,
s Einführüß des Christeütlih18

165 vgl diese Abhandlung
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OChristentum gepredigt, kam daher der Name :
Däule“.1) „Bonifa.tius

Nordöstlich VOoN dem erstbeschriebenen Punkte 1m Hosei
sehen hat den Ufern des Main un weıt Aschaffenburg der
ılk- oder Nölkheimer-Hof durch den auf der Jahrhunderte
die Überlieferung bewahrt, daß au ihm der Heılıge gepredigthabe; viele ausend Ostfranken se]len dort getauft worden. In
Aschaffenburg ?) selbst habe Gr 153 die ersie Kıirche ur hre
{+ottes und des Martinus geweiht un eın Benediktiherklostka_rgestilftet.

1e] weiter südlıch als die beiden eben besehriebenen
Stätten, Bonifatius gepredigt haben soll, liegt 1m heutigenw ürtembergischen Amt Bönıgheim der Stromberg. KEine Cke
desselben ıst der Michelsberg, die seit Jahrhunderten verehrte
Stätte der segensreichen Predigt des Apostels. Eine uralte, der
{+öttin Luna geweihte Kapelle soll hıer auf dem Michelsberge VO  —
einem römischen Hauptmann Trephon 1m drıtten Jahrhundert
unter dem Kaiser Probus erbaut -worden se1IN. Diesem Trephonwırd auch die Stiftung der Herrschaft Magenheim zugeschriıeben ;einıge G(GAlieder dieser Familie, deren Stammschloß xyleich unfer
em Michelsberg legt, sınd auf dem erge begraben, An dem
(+ewölbe der alten Kapelle sınd In der Tat noch heidnische H1

ausgehauen sehen. Auch zZeugt ihre Struktur
VON einem sehr hohen Alter Jetzt macht S1e den Chor der eu:
Klosterkirehe AaUS, Als das Christentum ın der Gegend ekannt
wurde, ist diese Kapelle dem Krzengel Michael gewıdmet un
se1ıt undenklichen Zieıten durch häufige W allfahrten besucht
worden. Bischof Bonifatius soll In Schwaben Lehrer und A posteldes Christentums SC WESCH seln. Ihm legte der Teufel-Hinder-
nN]ısSSe in den Weg; C stritt mıt ıhm ; Michael stand iıhm bel un
diese , zwel übermannten. den Bösen.. Nun setzte. Bonıfatius.: ‚seinBekehrungswerk mutig fort,. verwandelte zum Andenken. seinesDiegEes den.. Tempel der Dıiana In ein.. christliches Bethaus .undwıdmete CS seinem Verfechter. Michael.. silberne Münze, dieauf diese Begebenheit geprägt wurde, . ist: noch ın ..den Händen

ehtdes Volkes. ‚Außer Grabmälern ausgestorbener.
INan noch Reste on (+ötzenbildern den äußeren MauernÖsten und, Westen_.“}q

1) darüber. Nässauische— 135 —  Christentum gepredigt, so kam daher der Name :  Säule“.1)  E  „Bonifatius -  2. Nordöstlich von dem erstbeschriebenen Punkte im Héssi-  schen hat an den Ufern des Main unweit Aschaffenburg der  Nilk- oder Nölkheimer-Hof durch den Lauf der Jahrhunderte  die Überlieferung bewahrt, daß auf ihm der Heilige  gepredigt  habe; viele tausend Ostfranken seien dort getauft worden. In  Aschaffenburg ?). selbst habe er 753 die erste Kirche.zur Ehre  Gottes und des hl Martinus geweiht und ein Benediktinerkloster  gestiftet.  3. Viel. weiter südlich als die. beiden eben besehriébérien  Stätten, wo Bonifatius gepredigt haben soll, liegt im heutigen  würtembergischen Amt Bönigheim der Stromberg, KEine Ecke  desselben ist der Michelsberg, die 3 seit Jahrhunderten verehrte  Stätte der segensreichen Predigt des Apostels. Eine uralte, der  Göttin Luna geweihte Kapelle soll hier auf dem Michelsberge von  einem römischen Hauptmann Trephon im dritten Jahrhundert  unter dem Kaiser Probus erbaut worden sein.  Diesem Trephon  wird auch die Stiftung der Herrschaft Magenheim zugeschrieben;  einige Glieder dieser Familie, deren Stammschloß gleich unter  dem Michelsberg liegt, sind auf dem Berge begraben. An dem  Gewölbe der. alten Kapelle sind in der Tat noch heidnische Fi-  guren ausgehauen zu sehen.  Auch zeugt ihre ganze Struktur  von einem sehr hohen Alter, Jetzt macht sie den Chor der neuen  Klosterkirche aus. Als das Christentum in der Gegend ’bekannt  wurde, ist diese Kapelle dem Erzengel Michael gewidmet. und  seit undenklichen Zeiten durch häufige Wallfahrten ‘besucht  worden. Bischof Bonifatius soll in Schwaben Lehrer und Apostel  des Christentums gewesen sein, Ihm legte der Teufel-Hinder-  nisse in den Weg; er stritt mit ihm; Michael stand ihm_ bei und  diese ‚zwei übermannten..den ‚Bösen... Nun. setzte Bonifatius. ‚sein  Bekehrungswerk mutig fort,. verwandelte ‚zum Andenken, seines  Sieges ‚den., Tempel. der Diana...in. ‚ein.. christliches Bethaus ‚und  ‚widmete es ‚seinem Verfechter. Michael.. Eine silberne Münze, die  auf diese Begebenheit geprägt wurde,. ist: noch..in den- Händen  eht  des. Volkes. . Außer .Grabmälern.. ausgestorbener. Famili  man noch Reste von Götzenbilde  rn an )‘den4 ä.gßéién . MÄÜÄE‚WH  gegen‚ Qsten und, Westen.*?q  e  DB darüber N a'ssh‚u-isch‘el Äénn'a-len‘ XI’V  ,  H  2. von lCoh'afisen'v ufici  Wörnér  , das Felsenmeer .an ' der Bergstraße und Schaäl  Bı Geschichte von-Maigz LII. 9.  ?) Scherer-Buß. 369 nach ’Rachor, ‘Geschichtliche Notizen über' die vors  maligen und gegenwärtigen Kirchen in und um Aschaffenburg; im Arı  éä?\iV „ des  historischen / Vereins für den Unter-Mainkreis; 11L 2 (1835)75.  3) Das Geogr.-Statis  ®  m. Stettinsche  i  ‚!?uehhandlung 1792-.“' E  SÄénn'a-len‘ XIV 2. wvon Ohausen unWörner‚ das Feilsenmeer- an der Bergstraße und SchaäA TE  b Geschwhte VO  S Maiunz 1L U,
2) Scherer-Buß. 369 . nach Rachor; ‘Geschichtliche Notizen “über' die vors

malıgen und gegenwärtigen Kirchen ın und Aschaffenburg, im ArChiVv des
hıstorischen etreins für den Unter-Mainkreis, II— 135 —  Christentum gepredigt, so kam daher der Name :  Säule“.1)  E  „Bonifatius -  2. Nordöstlich von dem erstbeschriebenen Punkte im Héssi-  schen hat an den Ufern des Main unweit Aschaffenburg der  Nilk- oder Nölkheimer-Hof durch den Lauf der Jahrhunderte  die Überlieferung bewahrt, daß auf ihm der Heilige  gepredigt  habe; viele tausend Ostfranken seien dort getauft worden. In  Aschaffenburg ?). selbst habe er 753 die erste Kirche.zur Ehre  Gottes und des hl Martinus geweiht und ein Benediktinerkloster  gestiftet.  3. Viel. weiter südlich als die. beiden eben besehriébérien  Stätten, wo Bonifatius gepredigt haben soll, liegt im heutigen  würtembergischen Amt Bönigheim der Stromberg, KEine Ecke  desselben ist der Michelsberg, die 3 seit Jahrhunderten verehrte  Stätte der segensreichen Predigt des Apostels. Eine uralte, der  Göttin Luna geweihte Kapelle soll hier auf dem Michelsberge von  einem römischen Hauptmann Trephon im dritten Jahrhundert  unter dem Kaiser Probus erbaut worden sein.  Diesem Trephon  wird auch die Stiftung der Herrschaft Magenheim zugeschrieben;  einige Glieder dieser Familie, deren Stammschloß gleich unter  dem Michelsberg liegt, sind auf dem Berge begraben. An dem  Gewölbe der. alten Kapelle sind in der Tat noch heidnische Fi-  guren ausgehauen zu sehen.  Auch zeugt ihre ganze Struktur  von einem sehr hohen Alter, Jetzt macht sie den Chor der neuen  Klosterkirche aus. Als das Christentum in der Gegend ’bekannt  wurde, ist diese Kapelle dem Erzengel Michael gewidmet. und  seit undenklichen Zeiten durch häufige Wallfahrten ‘besucht  worden. Bischof Bonifatius soll in Schwaben Lehrer und Apostel  des Christentums gewesen sein, Ihm legte der Teufel-Hinder-  nisse in den Weg; er stritt mit ihm; Michael stand ihm_ bei und  diese ‚zwei übermannten..den ‚Bösen... Nun. setzte Bonifatius. ‚sein  Bekehrungswerk mutig fort,. verwandelte ‚zum Andenken, seines  Sieges ‚den., Tempel. der Diana...in. ‚ein.. christliches Bethaus ‚und  ‚widmete es ‚seinem Verfechter. Michael.. Eine silberne Münze, die  auf diese Begebenheit geprägt wurde,. ist: noch..in den- Händen  eht  des. Volkes. . Außer .Grabmälern.. ausgestorbener. Famili  man noch Reste von Götzenbilde  rn an )‘den4 ä.gßéién . V]it[&äüern  gegen‚ Qsten und, Westen.a?„‘v\’„ e  DB darüber N a'ssi;‚u-isch‘el Äi.in'aieni XI’V  ,  H  2. von lCoiu'aiaseri urici  Wörnér  , das Felsenmeer .an ' der Bergstraße und Schaäl  Bı Geschichte von-Maigz LII. 9.  ?) Scherer-Buß. 369 nach ’Rachor, ‘Geschichtliche Notizen über' die vors  maligen und gegenwärtigen Kirchen in und um Aschaffenburg; im Arı  éäi\iV „ des  historischen / Vereins für den Unter-Mainkreis; 11L 2 (1835)75.  3) Das Geogr.-Statis  ®  m. Stettinsche  i  ‚!?uehhandlung 1792-.“' E  S— 135 —  Christentum gepredigt, so kam daher der Name :  Säule“.1)  E  „Bonifatius -  2. Nordöstlich von dem erstbeschriebenen Punkte im Héssi-  schen hat an den Ufern des Main unweit Aschaffenburg der  Nilk- oder Nölkheimer-Hof durch den Lauf der Jahrhunderte  die Überlieferung bewahrt, daß auf ihm der Heilige  gepredigt  habe; viele tausend Ostfranken seien dort getauft worden. In  Aschaffenburg ?). selbst habe er 753 die erste Kirche.zur Ehre  Gottes und des hl Martinus geweiht und ein Benediktinerkloster  gestiftet.  3. Viel. weiter südlich als die. beiden eben besehriébérien  Stätten, wo Bonifatius gepredigt haben soll, liegt im heutigen  würtembergischen Amt Bönigheim der Stromberg, KEine Ecke  desselben ist der Michelsberg, die 3 seit Jahrhunderten verehrte  Stätte der segensreichen Predigt des Apostels. Eine uralte, der  Göttin Luna geweihte Kapelle soll hier auf dem Michelsberge von  einem römischen Hauptmann Trephon im dritten Jahrhundert  unter dem Kaiser Probus erbaut worden sein.  Diesem Trephon  wird auch die Stiftung der Herrschaft Magenheim zugeschrieben;  einige Glieder dieser Familie, deren Stammschloß gleich unter  dem Michelsberg liegt, sind auf dem Berge begraben. An dem  Gewölbe der. alten Kapelle sind in der Tat noch heidnische Fi-  guren ausgehauen zu sehen.  Auch zeugt ihre ganze Struktur  von einem sehr hohen Alter, Jetzt macht sie den Chor der neuen  Klosterkirche aus. Als das Christentum in der Gegend ’bekannt  wurde, ist diese Kapelle dem Erzengel Michael gewidmet. und  seit undenklichen Zeiten durch häufige Wallfahrten ‘besucht  worden. Bischof Bonifatius soll in Schwaben Lehrer und Apostel  des Christentums gewesen sein, Ihm legte der Teufel-Hinder-  nisse in den Weg; er stritt mit ihm; Michael stand ihm_ bei und  diese ‚zwei übermannten..den ‚Bösen... Nun. setzte Bonifatius. ‚sein  Bekehrungswerk mutig fort,. verwandelte ‚zum Andenken, seines  Sieges ‚den., Tempel. der Diana...in. ‚ein.. christliches Bethaus ‚und  ‚widmete es ‚seinem Verfechter. Michael.. Eine silberne Münze, die  auf diese Begebenheit geprägt wurde,. ist: noch..in den- Händen  eht  des. Volkes. . Außer .Grabmälern.. ausgestorbener. Famili  man noch Reste von Götzenbilde  rn an )‘den4 ä.gßiaién . V]it[aäuern  gegen‚ Qsten und, Westen.“?„„ e  DB darüber N a'ssi;‚u-isch‘el Äi.in'aieni XI’V  ,  H  2. von lCoh'ausen“ uf1ci  Wörnér  , das Felsenmeer .an ' der Bergstraße und Schaäl  Bı Geschichte von-Maigz LII. 9.  ?) Scherer-Buß. 369 nach ’Rachor, ‘Geschichtliche Notizen über' die vors  maligen und gegenwärtigen Kirchen in und um Aschaffenburg; im Arı  éäi\iV „ des  historischen / Vereins für den Unter-Mainkreis; 11L 2 (1835)75.  3) Das Geogr.-Statis  ®  m. Stettinsche  i  ‚!?uehhandlung 1792„“' E  SDas Geogr.-Statis Stettinsche

Buchhandlung 1792„l'— 135 —  Christentum gepredigt, so kam daher der Name :  Säule“.1)  E  „Bonifatius -  2. Nordöstlich von dem erstbeschriebenen Punkte im Héssi-  schen hat an den Ufern des Main unweit Aschaffenburg der  Nilk- oder Nölkheimer-Hof durch den Lauf der Jahrhunderte  die Überlieferung bewahrt, daß auf ihm der Heilige  gepredigt  habe; viele tausend Ostfranken seien dort getauft worden. In  Aschaffenburg ?). selbst habe er 753 die erste Kirche.zur Ehre  Gottes und des hl Martinus geweiht und ein Benediktinerkloster  gestiftet.  3. Viel. weiter südlich als die. beiden eben besehriébérien  Stätten, wo Bonifatius gepredigt haben soll, liegt im heutigen  würtembergischen Amt Bönigheim der Stromberg, KEine Ecke  desselben ist der Michelsberg, die 3 seit Jahrhunderten verehrte  Stätte der segensreichen Predigt des Apostels. Eine uralte, der  Göttin Luna geweihte Kapelle soll hier auf dem Michelsberge von  einem römischen Hauptmann Trephon im dritten Jahrhundert  unter dem Kaiser Probus erbaut worden sein.  Diesem Trephon  wird auch die Stiftung der Herrschaft Magenheim zugeschrieben;  einige Glieder dieser Familie, deren Stammschloß gleich unter  dem Michelsberg liegt, sind auf dem Berge begraben. An dem  Gewölbe der. alten Kapelle sind in der Tat noch heidnische Fi-  guren ausgehauen zu sehen.  Auch zeugt ihre ganze Struktur  von einem sehr hohen Alter, Jetzt macht sie den Chor der neuen  Klosterkirche aus. Als das Christentum in der Gegend ’bekannt  wurde, ist diese Kapelle dem Erzengel Michael gewidmet. und  seit undenklichen Zeiten durch häufige Wallfahrten ‘besucht  worden. Bischof Bonifatius soll in Schwaben Lehrer und Apostel  des Christentums gewesen sein, Ihm legte der Teufel-Hinder-  nisse in den Weg; er stritt mit ihm; Michael stand ihm_ bei und  diese ‚zwei übermannten..den ‚Bösen... Nun. setzte Bonifatius. ‚sein  Bekehrungswerk mutig fort,. verwandelte ‚zum Andenken, seines  Sieges ‚den., Tempel. der Diana...in. ‚ein.. christliches Bethaus ‚und  ‚widmete es ‚seinem Verfechter. Michael.. Eine silberne Münze, die  auf diese Begebenheit geprägt wurde,. ist: noch..in den- Händen  eht  des. Volkes. . Außer .Grabmälern.. ausgestorbener. Famili  man noch Reste von Götzenbilde  rn an )‘den4 ä.gßiaién . V]it[aäuern  gegen‚ Qsten und, Westen.“?„„ e  DB darüber N a'ssi;‚u-isch‘el Äi.in'aieni XI’V  ,  H  2. von lCoh'ausen“ uf1ci  Wörnér  , das Felsenmeer .an ' der Bergstraße und Schaäl  Bı Geschichte von-Maigz LII. 9.  ?) Scherer-Buß. 369 nach ’Rachor, ‘Geschichtliche Notizen über' die vors  maligen und gegenwärtigen Kirchen in und um Aschaffenburg; im Arı  éäi\iV „ des  historischen / Vereins für den Unter-Mainkreis; 11L 2 (1835)75.  3) Das Geogr.-Statis  ®  m. Stettinsche  i  ‚!?uehhandlung 1792„“' E  S
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Z weihundert Sehrıtte VON dem Kirchlein des „Christen-
bergs“, nördlich VO. Marburg bei Amoeneburg welsen die Leute
och auf eıne H’ußspur, ' ın eınem der vo dem Heiligen
herrühren soll, als einmal In heiligem Eıfer dıe rde stampfte.*)

Auf einem waldumkränzten Berggipfel des ‚sogenannten
Burgwaldes ım AÄAmte Wetter, einige Stunden Un Märburg, lıegt
auf dem schon ‚ eben: (Nr genannten, Christenberge eine
Kırche. Der hl Bonifatius soll s1e geweiht haben Dıe Geschichte
g1bt wen1g Anhaltspunkte ; ja: die_ Urkunden des J11IL bıs
Jahrhunderts NeNNeN ohne Ausnalıme den Berg „Kesterburg“.
An die Verdrehung In Christus- oder Christenberg ‚klammert sich
die Dage d

SeIN.
Kine alte germagiwh‚e ' Upferstätte Mag S1e;: ge:

In Groß-Seclhhei Zzwischen und Maäarburg
liegt der sogenannte Koenigshof, auf welg}xem ‚Bgn‚i_f‚atius gerhnghaben soll

Als 1m sıeben)]ährigeh Kriege die F ranzoéän 1n Frilear
lagen, erschien der. Feınd VOoOr den Mauern der Stadt un beschoß
S1e hefuüg, daß die Bürger fast verzweitelten und 11 laute

Plötzlich verbreıitete sıch dıe frohe Kunde,Klagen ausbrachen.
Bonifatius Sel wiedergekommen, um seiner Stad in der Bedräng-
N1sS helfen. le stürmten dem Hadumarer Tore und sahen
ort den verehrten Heilıgen, WwW1]e auf der Manuer stand nd
mıt eınem weıßen Tuche dıe Kugeln auffing, dıe gerade auf die
Weinde zurück prallten. ‚Große ngs behel die Anstürmenden, als
s1ıe die Ihrigen In solcher Menge fallen sahen;, ohne 1aß V OD

Fritzlar her auch Nnur eine Kugel fiel Die Befehlshaber sahen
siıch genötigt; den Sturm- aufzugeben. Alsbald Wr auch. der
wunderbare Retter VO der Mauer verschwunden. ®)

Auf der dırekten Lunıe Fulda-Amoeneburg liegt die
Kireche Oberroda:- ım Großherzogtum Hessen, Provınz Oberhessen,
auf kleiner Anhöhe In eınem waldıgen ale Auf- Pfingsten jeden
Jahres ıst s1e dem Gesamtgottesdienste der Parochilanen gewı1dmet.
Zu dieser eıt wird der Gottesdienst 1m Freıen gehalten. Kın um:

R gekehrter Weihkessel ‚.bıldet unter einer Linde en ar; die

Mänp(?r haben iht‘_en 1tz auf der Mg}1}f{l" des _?Kif'clnhofes‘‚ währeqd
U Lynker, deuehe Sagen un: Sitten a hessiäclien Gauefi‚ IL Aus Casse}

18560 190 und ust], Denkwürdigkeiten 295
O.  €, der Christenberg 1im zurgwalde. Ein- Vortrag. 1878.

Justi, V orzeit, 1820 20 mit Abbildung der ‚Kirche uf dem erge }uch ın dessen : » Hessischen Denkwürdigkeiten«. „ Teil II Marbu rg{ 1500 Der
Christenberg 1n Oberhessen

4) Darmstädtisches Archiv XII ]äeiträge zur althessischen Ter_ritofiaié
geschichte, bezw Korrespondenzhl; des hess. Altervums- Vereins, 1874. Nr. 6, 46.Lynker, dyéutsche Sagen un Sıtten USW. 189.



das weibliche Geschlécht auf den Gräbern sich agert. Unter der
Linde soll schon Bonifatius gepredigt haben. 1)

Beıl Amoeneburg zeigt Maln unter den Linden die Liena-
kapelle, Iın welcher der Bonifatiıus gepredigt haben soll uch
liegen 368 dıe Stadt viele soögenannte ‘ Bonıfatius - Acker, welche
keine Zehnten geben, weil der Heilige darüber se1l
denn alle Acker, über welche der Heilıge geschrıtten Wäar, wurden
von diesem Augenblicke C  AI zehentfrei. %)

10 In der oroßherzoglich -hessischen Prozınz Oberhessen
lıiegen dreı Bergköpfe unweit Fulda. nahe hbeısammen : S1e heißen
„Feldrücker-Höhe“, „Vogelsberg“ und „Taufstein“.: Der Jetztere
ıst, VOLr Zeliten: der heiligste Berg ring&sum: gZeWEsECN, und die alten
Heıden siınd daselbst schon zusammengekommen. .. Der 'hl. Bonı1-
fatius und hat daselbst. eine Kapelle aus Holz gebaut ;
aus der Quelle, wele ;obe_:n_ fließt, hat er die ersten Christen

em heißt der Berg der Taufstein.am Vogelsberg getau
uf der Herchenhainer. Höhe, südlich von Taufstemm, ıst eın WHels
brocken, VONI) dem herab derselbe Heilige: den Heiden gepredigt
hat, weshalb 88 iıh noch heute dıe Bonifatius Kanzel nennt.*)

11 Z Altenstein. 1m Parke des herzoglich-meiningenschen
IL,ustschlosses (nıcht weıt VO  > Salzungen) hegt e1n Bonifat1ius-
Felsen und eıne Bonifatiuskapelle, denn hıer 3aft; der Heilige . um

1E1925 gepredigt.*) -

Bonifatius hatte der gefürchteten Sachsen: Wégen‚ die
auch schon VOr LA Z TAA In die Nachbarbezirke räuberische SEıinfälle machten, gew1ß UFr zeıtweıse Ruhe, u n /L härın SCH R

Fpredigen. Dennoch bewahrt dieses and zahlreiehen Orten
das Jebendigste Andenken an seine. Wirksamkeit. Außer den V O11

Grössler \ aufbwahrten Bonifatius-Sagen selen "noch folgende
der Vergessenheit entrissen und ‚einige nur kurz gestfé_iftéfiausführlicher besprochen.]s Bonitatıus I, nd SEn viel un g1äu;
bıges Volk und Heiden, HC Wa gede, ihrem Abgott,
dienten. Er begann NUnN E  rıst u P forderte die E  E

Dort teLenute auf, miıt ihm in deı die
G ötzenbilder zerstoren und Volke 1ien E hen jeder

ber In 1ehauen. Da zogen viele mit ihm hına
amen, er ulicherGegend des heutigen Löbertores

_Wagn er, Hessen.
Lynker 189

T' rchBindewald, : Volkssaged aus dem ng9 fur hessischeGésc_*‚hiichte AIl 228
A4 öttcher, Germanıa SB.C!'5. 725
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E “D
Aturm And Walde her. JHe standen sti1] ınd fürchteten,
der (Gott Wage würde ihren Hrevel strafen. ber Bonifatius
mutigte s1e, un S1e folgten ıhm hiınautf zum erge Dort lheß
die Kiehen umhauen ; als dıe Zaghaften den Fall ihrer (+ötter-
bılder und der heiligen Bäume sahen, weigerten 331e sıch picht
länger sich taufen lassen.

13 (zar vıel ist; über den „Hülfensberg, St Gehülfenberg‘“
1m Regierungsbezirk Krfurt geschrieben worden. Der Berg sol1
früher Stuffenberg, 1) (3ötzen Stuffo geheißen un Boniıifatıus
diesen (+ötzen gestürzt  haben, worauf e1ne Kapelle erbaute
nd diese mıt einem Priester versah. Auch 1e Oort e1n ON1-
fatıus-Brunnen. Im Mittelalter un bıs 30 unsere Zeit gyingen zahl
reiche Wallfahrten dorthin.?)

Im K ürstentum Schwarzburg Sondershausen begegnen
WIr mehreren Orten, welche unNns Bonifatius erinnern. Ziu
Greussen oberhalb KErfurt hel Sondershausen 3a0}l der hi Bon1-
fatıus eıne Kirche gegründet 1aben, genannt Jochaburg, (0381 der
heidnischen Göttin Jocha, deren ıld der Heılıge zerstörte Arn-
stadt, südöstlıch VON (GGotha der Gera, besaß früher eIne von
dem hl Bonifatiıus entweder gegründete oder 7, selner hre
erbaute Bonifatius- Kırche, welche 581 dureh Brand zerstört,
100 Jahre lang wüste  3 Jagr, bıs 676 eiıne NeEUE Kirche ihreStelle trat

Arnsburg 1M Fürstentum Schwarzburg Rudolstadt beı
Frankenhauen steht noch alg Schloßrume da ; 1n hiesiger Gegend
soll. der A postel gepredigt haben.“*) h VO Bade W ıl-16.. Im Fürstentum Waldeck liegt nördlie
dungen, westlich von (assel das Pfarrdorf W ellen Auf dem 80-

eıne halbe Stunde VO dem hessischengenannien Joanniskopfe,
Dorfe Geismär. 4ber NOoCh auf waldeckschem Boden, stand die
dem Gotte T ’hor geweihte, für unverletzlich‘ ‘gehaltene Donner-
eiche (nach andern W odänseiche), welche Bonfatius fallte. och
jetzt \'S’ieht man auf dem Gipfel Berges ‚ eıne ringförmige Um
wallung sowie Reste einer Kapelle, _ Auch bezeichnet die Volks -
sage noch die Stelle, die fragliche Kiche stand.5)

17 Zu Bergheim, stark {Meilej1{&gny Arolséh im - Waldeek-
schen an der Eder, } l}8\p_\l'i?]‚l_ltjy_ll)\ä»!l von »l_3_o\uifa=ti}gs\y Acke;‘n, WoO der

Wolf, Eiéhsfeldische Kircfieflgeschichte 130 uber Vden- S_t\qtf_er„.-}bevr;_g. AuchBöttcher, Germanla 208
Rettberg 2345 Man erkennt das 'Stvébéti‘ der Traditi6n‚ die An

wesenheit des eruüuhmten Mannes VOr möglichstBöttcher, Germ. 742.,
Böttcher, Germ. sacräa 747
Böttcher, ä25*» :und 789
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WIe MNalh daselbst auch berichtetHeilige ausgeruht. 1aben soll,
daß VO  z} C161 Kanzel gepredigt habe

Zu Hardegsen, tüdlıch VON Northeim, der hannover-
schen Provınz, erzählt INa sich, Bonifatius habe beabsıchtigt,
€ 1IN hıer befindliches Götzenbild zerstoren un se1li 11} durch
die drohende Haltung der umwechnenden Heiden davon abgehalten
worden. 2)

Nördlıch VO Göttingen, fast; bel der Eisenbahnstation
Krelensee hıegt Gandersheim . Auf dem der ähe sıch erhebenden
Kehberge (Retberge) soll der Bonifatiıus e1N Bild des (45ötzen
Reto Zerstör haben.

De Concordia trinıtatıis personarum Deo Cu
unıtate essentiae.

Dissertatio
Seripsit ılıppus TrTamun S 1NODNs Montserratensıs

sSıne realı distinetione 110  . pOotesSt ‚wlbsleale pluralıtas, Q U1&
tantum plura SUuNG quantum 110  ’ est alıud et ubı aliqua
esT dıfferentlia 18101381 pOoLest 6SSC unıtas U1& 1a88 differt SC1PSO
Cum 19100r CX Del Tevelatıone CONstet tres SSe diyınıtate I  -
19)  ‚A  5} easdemque SSe essentlam ;: eCcesse est, u et
distinyuantur realıter, et nulla s1ıt inter 62A5 intrinseca dıfferentla,
SE aoOla, distinetio Ideo Hilarıus Lib 11 de TIN. 1I1. 11
dieıt de Patre et Kılıo ‚‚Non Ingen1t0 uo, QU1A natus est ab -
ato alter a,h altero nıhıl diıfferens Q U1& VITCA Vviıventıs 1VO est CC

Et Lab VII .11 i 8 S 20 ‚,Neque alıter pOtUL aut debuit Fıhllus
Patre distingul, ut et natus CSSC, 180161 tamen dıfferens do=
.CeTetur. KEt I 39 99 Pater pater est, et Fihus fillus est Sed
hıs nomıinıbus AC rebus nıhıl NOVUMN, NL dıversum, nıhilque
peregrıinum est48Kimiliter Anselmus NO  S aliam admittit 1! per-
OMNILS divinis distinetionem NIıS1ı cConsequltur processionem
UunN1Us alia: alte Lib de PFOCES. ‚pırıtus Sanct1 Cap VI
‚ BsL JUO QUE patens, EL (Spiritum anctum DET DTO0CEeSSLONEM habere
S55€e des p 1 PEr hoc alium SSEC Alre SICH Filius nonDEeT
aliud est Patre alıus, 'quam per ho6, de Ilo extstit. Est igitur
‘Deus de Deo Quoad personarum VeTO similitudinem haec)de Filip

SSe de Patre utser1bit Cap CFT ‚‚Quon1am tamen S1C habe
OMNINO dipsum A1t; quod. Pater, et Nus dem Deus; sıcut solus
‚et; simplex’ Deus non pOotest esse Ma]Orvel M1NOr Se1pso, NeCc
NecC poster10r, 1LLEC alıquid habet diversum; S1C FiliusNel prior

5} Böttcher, } A 789. W

Böftchex*; L 495
3) Böttcher, 778


